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llerböchſter namentlicher Erlaß 
an den Dirigirenden Senat. 


Angeſichts der Vervollkommnungen, die in 
ir At und Weiſe der Anfertigung der Werth⸗ 
piere erreicht find, haben Wir für nützlich er⸗ 
tet, Me Staats⸗Kredſtbillete im Werke von 
m Rudel des Muſters vom Jahre 1887, durch 
llete neuen Muſters zu erſetzen. 
Nachdem gegenwärtig die erwähnten Billete 
dem von Uns gebilligten neuen Muſter her⸗ 
It find, befehlen Wir: zum Umtauſch der 
heren Billete gegen neue zu ſchreiten und dies 
auf Grund der nachſtehenden vom Finanz⸗ 
inifter aufgeſtellten und im Reichsrath geprüften 
egeln zu bewerkſtelligen! 
) Der Termin des Umtauſchbeginnes der 

llete wird vom Finanzminiſter mit dem Vorbe⸗ 
I dbeſtimmt, daß der Umtaufch im Laufe dieſes 


ro 
. 1 


er 155 5 11 het, f 
e er Umtauſch wird in den Inſtitutionen 
illig # Staatsbank und in den Renteien in der von 
Sinanzminifter, beſtimmten Reihenfolge er⸗ 


or dem Beginn des Umtauſches der 
der Finanzminiſter dem Dirigirenden 
itig eine Beſchreibung des von Uns 
8 neuen Muſters zur Bekanntgebung 
Beſchtebung in der geſetzlichen Ordnung 
Der Finanzminiſter trifft auch die Anord⸗ 
daß die Inſtitutionen der Staatsbank und 
enteien mit Muſtern der neuen Billets ver⸗ 
werden, ſowohl zu ihrem Gebrauch bei Geld⸗ 
ngen, als auch auf ihre Anordnung zur Aus⸗ 
ung an einem ſichtbaren Orte, wo Jedermann 
II mit dieſen Muftern bekannt machen kann. 
4) Bei der Eröffnung des Umtauſches iſt es 
ö let, nur frühere zehnrubelige Billete gegen 
" unzutauſchen, doch iſt es dem Finanzminiſter 
rod, faſſen, den Umtauſch auch auf Billete der an⸗ 
er Bien Werthe nach Maßgabe der Zunahme der 
BR n e neuen Muſters aus zu ⸗ 
ichtung 5) Vom Beginn des Umtauſches geben die 
he- Mutionen der Staatsbank die Billete neuen 
et bers à conto von Bankzahlungen bei Ein⸗ 
(52T Vorſchüſſen, Trans ferten und laufenden 
ungen von Privatleuten und der Staats⸗ 
ach Maßgabe der vorräthigen neuen 
r. aus, doch | 


gem Umtauſch der in verſchiedener Veranlaſſung 
bei den Baalk ſſen eingehenden Billete früheren 
Muſters gegen neue Billete. 

6) Die gegen neue Billete umgetauſchten 
zehnrubeligen Billete früheren Muſters werden 
der Centralverwaltung der Staatsbank zugeſandt 
und nachdem ſie geprüft, 1 mit den als 
Vorrath angefertigten Billeten früheren Muſters 
deſſelben Werthes in der angeordneten Weiſe ver⸗ 
nichtet. N 

7) Bei dem Umtauſch der früheren Kredit⸗ 
billete gegen neue find die am 25. September 
1881 Allerhoͤchſt beftätigten Regeln über den 
Umtauſch alter und beſchädigter Kteditbillete im 
Werthe von 25 Rbl. des Muſters vom Jahre 
1876 genau zu beobachten. 

8) Mit der allgemeinen Leitung der Um⸗ 
tauſch⸗Operation iſt laut den in den vorhergehen⸗ 
den Punkten dargelegten Anordnungen die Cen⸗ 
tralverwaltung der Staatsbank beauftragt, wäh⸗ 
rend die Reichskontrolle mit der Prüfung des ge⸗ 
regelten Verlaufs dieſer Operation auf den all⸗ 
gemeinen Grundlagen betraut iſt, die zur Reviſion 
der Bankoperationen für Rechnung der Krone 
vorgeſchtieben find. Der Finanzminiſter ſeiner⸗ 
ſeits hat alle erforderlichen ae zur För⸗ 
derung des erfolgreichen Verlaufs der Angelegen⸗ 
heit zu ergreifen. 

9) Wenn es nach Feſtſtellung des Quantums 
der im Verkehr verbliebenen zehnrubeligen Kre⸗ 
ditbillete früheren Muſters geboten erſcheint, einen 
endgiltigen Termin zum Umtauſch dieſer Billete 
feſtzuſtellen, hat der Finanzminiſter mit einer 
diesbezüglichen Vorlage einzukommen. 

Det Dirigirende Senat wird nicht unter⸗ 
laſſen, zur Ausführung dieſes die von ihm ab» 
hängigen Anordnungen zu treffen. 

Das Ol iginat iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeftät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 


Nikolai“ 
Zarſkoje Sſelo, den 2. Mai 1 


1895. 
q ul a u d. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Durchfahrt des erſten ruſſiſchen 
Dampfers durch den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal berichtet 
der „Upas. Bberuurs“ unter der Rubrik „Man⸗ 
nigfaltiges“: Der erſte Handelsdampfer unter 
ruſſiſcher Flagge, der den Nord⸗Oſtſee⸗ Kanal 
paſſirte, iſt der Dampfer „Roſtow“, der Ruſſiſchen 
Geſellſchaft für Dampfſchifffahrt und Handel ge⸗ 
hörend, der am 9. Juli aus dem Schwarzen 
Meere in St. Petersburg eintraf. Nach der Aus⸗ 
ſage des Kapitäns des „Roſtow“ iſt der Kanal 
für die Durchfahrt mit allen möglichen Bequem⸗ 
lichkeiten ausgerüſtet und die Adminiſtration 
dußerſt zuvorkommend. Auf die Durchfahrt ver⸗ 
wandte der Dampfer gegen 26 Stunden, von 
denen auf die eigentliche Fahrt 12 Stunden 
kamen; die Nacht mußte der Dampfer im Kanal 
ſtillliegen, da die elektriſche Beleuchtung noch 
nicht fertig iſt. Durch die Benutzung des Kanals 
verringerte der Dampfer ſeine Reiſekour um 300 
Seemeilen, Bekanntlich eröffnete die Rufſiſche 
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vorigen Jahre einen regelmäßigen Dampferver⸗ 
kehr Schwarzes Meer⸗Oſtſee, infolge deſſen die 
Verwaltung der Geſellſchaft es für nützlich hielt, 
die Eröffnung des norddeutſchen Seekanals für 
die Durchfahrt eines ihrer Dampfer zu benutzen, 
um die Vortheile dieſes neuen Seeweges klarzu⸗ 
ſtellen. 

— Auf Grund des dem Finanzminiſterium 
von den Cameralhöfen zugegangenen ſtatiſtiſchen 
Materials über die Quartierſteuet hat der Fi⸗ 
nanzminiſter eine beſondere Commiſſion mit der 
Ausarbeitung eines neuen Entwurfs für die Er⸗ 
hebung dieſer Steuer betraut, da es ſich durch die 
Praxis herausgeſtellt hat, daß einige Städte in 
eine zu hohe, andere in eine zu niedrige Kate⸗ 
gorie claſſifleirt worden find und auch andere 
Unzulänglichkeiten zu Tage getreten find, 

— Dank den Maßnahmen, die gegen blinde 
Paſſagiere auf den Eiſenbahnen getroffen worden 
find, ergab die transkaſpiſche Bahn in den erſten 
fünf Monaten d. J. einen eclatanten Beweis von 
dem früher in dieſer Beziehung getriebenen Miß⸗ 
brauch. Die Zahl der mit bezahlten Billets fah⸗ 
renden Perſonen betrug nämlich während des ge⸗ 
nannten Zeitraums 429,514, d. h. 113,751 mehr 
als in derſelben Zeit des Vorjahres. 

— In Anbetracht des Umſtandes, daß ſehr 
viele Perſonen aus Moskau und anderen Städten 
die im Jahre 1896 ſtattfindende allruſſiſche Aus⸗ 
ſtellung auf nur einen oder wenige Tage beſuchen 
werden und geleitet von dem Wunſche, einem 
möglichſt großen Kreiſe den Beſuch der Ausſtellung 
zu ermöglichen, iſt es von den Vertretern der 
privaten und ſtaatlichen Eiſenbahnen Rußlands 
auf den Vorſchlag des Herrn Finanzmiſters ins 
Auge gefaßt worden, Billete zu erheblich ermäßig⸗ 
tem Preiſe während der Ausſtellungszeit nach 
Niſhni Nowgorod zu verabſolgen. Zu dieſem 
Behufe beabſichtigt man ganz Rüßland unter Be⸗ 
rückſichtigung der entferntehten Grenzpunkte in 
mehrere Zonen zu theilen und für jede dieſer 
Zonen einen Dirlonentarif feſtzuſetzen, der, unver⸗ 


gleichlich niedriger als der am 1. Dezember vori⸗ 


gen Jahres eingeführte allgemeine Zonentarif 
ſtipulirt werden ſoll. Um den Paſſagieren die 
Möglichkeit zu bieten, unterwegs die größeren 
Städte und ſonſtigen Sehenswürdigkeiten in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, werden die Billete für die 
Dauer von zwei Monaten giltig ſein. Wie ver⸗ 
lautet, werden auch die Dampfſchifffahetsgeſell⸗ 
ſchaften eine ähnliche Tarifermäßigung eintreten 
laſſen. 

ö — Die Frage über die Reviſion der ſtaat⸗ 
lichen Kreditinſtitutiouen iſt den „Bupx. BBA.“ 
zufolge in folgendem Sinne entſchieden worden: 
Die Jahresberichte der Reichs⸗Adels⸗Agrarbank 
und der Reichs⸗Bauern⸗Agrarbank werden vom 
Finanzminiſter dem Reichsrath unterbreitet; die 
Jahresberichte der St. Petersburger und Moskauer 
Kronsleihkaſſen werden vom Finanzminiſter durch⸗ 
eſehen und beſtätigt; die Operationen der Reichs⸗ 
ſchulden⸗Tilaungs⸗Kommiſfton unterliegen der Re⸗ 
vifion der Reichs kontrolle, der das Recht zugeſtan⸗ 
den wird, jederzeit die Kaſſen aller ſtaatlichen 
Kreditinſtitutionen zu repidiren. 
Zur Reviſion des Tabakreglements hat 
ſich, den „Honoern“ zufolge, das Finanzminiſte⸗ 
rium durch folgende Umſtände veranlaßt geſe hen: 


1) Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich als 


natürliche Folge des gegenwärtig zu Kraft be⸗ 
ſtehenden Tabaksreglements, auf dem Gebiete der 
Tabaksinduſtrie ein Monopol weniger großer 
Produzenten herausgebildet hat, dank welchem 
dieſe auf Koſten der kleineren Fabrikanten eine 
Ausnahmeſtellung in Bezug auf den Einkauf von 
Tabak in Blättern einnehmen und den Preis die⸗ 
ſes Productes willkürlich fefiſ tzen. 2) Bei Er⸗ 
hebung der Acciſe auf Grund des Reglements er⸗ 
leidet der Fiskus inſofern große Verluste, als 
viele Sorten unberechtigter Weiſe einer niederen 
Steuerkategorie zugezählt werden, als es die 
Qualität dieſer Sorten rechtlich geſtattet und 3) 
erſchwert das gegenwärtige Reglement den Export 
ruſſiſchen Tabaks, wodurch wiederum Nachtheile 
für die Staatskaſſe erſtehen. Das neue Regle⸗ 


ment will nun alle die angedeuteten Mißſtände 


beſeitigen und vornehmlich dahin wirken, daß die 
Rangirung höherer Tabakſotten in eine niedere 
Steuerkategorie unmöglich gemacht wird. So ſoll 
z. B. feſtgeſetzt werden, daß jede Fabrik verpflich⸗ 
tet iſt, auf jedes Pfund Tabak erſter Sorten nicht 
weniger als zwei Pfund dritter Sorte zu produ⸗ 
ziren. Ferner iſt es in Erwägung gezogen wor⸗ 
den, daß die Konſumenten durch das gegenwärtige 
Reglement ungleich beſteuert werden: je theurer 
nämlich der Tabak iſt, um ſo geringer iſt im 


nicht auders, als nach worherie | Dampfſchifffahrts⸗ und Handels ⸗Geſellſchaft im Vergleich zu dem Preiſe des Tabaks die Steuer, 


15. Jahrgang. 


Im Auslande Ab ernimmt estondaufthg : Hassenstei 

4 Vogler 4-0. — Königsberg PB. 1 
Ai en. 7 

In Warſchan: Unger's Warſ Annoncen » Bureau 

WWierib 8 


oma Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Co. 


da unter den für die erſte Sorte feſtgeſetzten 
Banderolen Tabake in den höchsten Preislagen 
verkauft werden dürfen. Bei Tabak im Preise 
von 5 Rol. pro Pfund beträgt die Acciſe nur 
19% des Werthes, während bei den niederen 
Sotten auf die Steuer 50% des bezahlten Preis 
ſes entfallen. Auch die Einführung des Tabaks⸗ 
monopols hat die Regierung ins Auge gefaßt; 
in Anbetracht des Umſtandes aber, daß dieſe 
Maßnahme augenblicklich etwas verfrüht ſein 
dürfte vorläufig von ihr Abſtand genommen. 


Baarzahlung beim Ein⸗ und 
Verkauf. 


Die heutigen Creditverhältniſſe wirken ver⸗ 
führeriſch auf jeden Geſchäftsneuling. Die über⸗ 
mäßigen e e werfen oft die feſteſten 
Pläne, nur mit eigenen Mitteln zu wirthſchaften, 
über den Haufen, und die Creditannahme übers 
ſchreitet alsdann das Verhältniß zum eigenen 
Capital. 

Mag das Unternehmen ſich auch kleiner ge⸗ 
ſtalten, als es beabſichtigt war. Man räume 
guten Freunden, die ſich bei ſolchen Gelegenheiten 
in großer Menge finden, keinen Einfluß in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung ein. Sie wiſſen wohl das 
Pferd gut zu ſpornen, aber nicht, wenn es mit 
dem Reiter durchgeht, Hülfe zu ſpenden. 

Der gefährliche Wurm, der die Conſtitution 
junger Geſchäfte untergräbt, iſt der Größenwahn. 
Ihm verfallen ſie Alle, welche ſich beſcheidener 
Anfänge ſchämen. Dennoch liegt in der Be⸗ 
kämpfung der Großmannsſucht die einzige Hoff⸗ 
nung zu einem friſchen fröhlichen Gedeihen. 

Mit eigenen Mitteln und eigenen Kräften 
trete man in die Selbſtſtändigkeit ein; ſuche lang⸗ 
ſam und geduldig vorwärts zu ſchreiten, nur 
darauf bedacht, die Vermögens verhältniſſe zu 
ſtärken. 

Baareinkäufe gewähren unmittelbare Vor⸗ 
theile und Erfolge. Sie geſtatten freieſte Bewe⸗ 
gung in der Auswahl der Einkaufs⸗Quellen. Sie 
ſtellen den kleinſten und jüngſten dem größten 
und älteſten Detailleur gleich, weil Baargeld große 
Umſätze und lange Bekanntſchaften, deren ſich der 
Anfänger nicht zu rühmen hat, ausgleicht. Nur 
auf Grundlage billigſter Einkaufspreiſe wird die 
Kraft erworben, gegen die beſtehende Concurrenz, 
der man einen Theil der Kundſchaft entziehen 
muß, in die Schranken zu treten. 

Das Princip der Baareinkäufe zwingt zu 
den ſorgſamſten Dispofitionen, damit das Lager 
klein, rein, ſowie gegen Entwerthung geſchützt 
bleibt. An allzugroßen Vorräthen kranken zu⸗ 
meiſt diejenigen, welche auf Credit und beſonders 
auf langen Credit kaufen. Sechs und neun Mo⸗ 
nate ſcheinen eine unendliche Zahlungsfriſt, aber 
wie ſchnell verrinnen ſie doch und welche miß⸗ 
lichen Umſtände können alle Vorausſetzungen zu 
Schanden machen. } 

Die Preiswürdigkeit feiner Waaren unterſtützt 
den Anfänger beim Aufbau des Geſchäftes. Er 
kann Gelegenheitspoſten ſuchen, kaufen und ſie 
wieder in baar umſetzen. Dadurch werden die 
eigenen Mittel flüſſig gehalten, Stockungen im 
regelmäßigen Einkauf vermieden. Das Lager läßt 
ſich auf dieſe Weife anſtatt drei⸗ oder viermal 
wohl fünf- und ſechsmal umſetzen. Der beſcheidenſte 
Nutzen genügt alsdann. Ein dreimaliger Umſatz 
mit 30 pCt. Gewinn ergiebt 90 pCt. im Jahr; 
ein ſechsfacher mit 15 pCt. gleichfalls nicht we⸗ 
niger. Aber durch Baarverkäufe entgeht man 
jedem Verluſt, auf den man mit einem Buch 
immer zu rechnen hat. 

Baarzahlung iſt das natürliche Deckungs⸗ 
mittel in dem Verkehr zwiſchen Publikum und 
Detailleur. Nur in den ſeltenſten Fallen ver⸗ 
langt der Privatmann Credit, ſondern entnimmt 
nur auf Credit, wenn der Verkäufer durch drin⸗ 
gende Aufforderung Veranlaſſung dazu gegeben, 

Durch Baarzahlung ift der Detailliſt im 
Stande, die Kundſchaft an dem Nutzen, welchem 
er ſich durch vortheilhafte Anſchaffungen erworben, 
participiren zu laſſen. Dieſe Bevorzugung wird 
ſofort allſeitig bemerkt un d gewürdigt. In der 
Verausgabung ſeines Baarſtandes geht das Pu⸗ 
blikum ſehr haushälteriſch zu Werke. Läßt ſich 
jedoch dadurch ein Vortheil erzielen, dann ver kan⸗ 
det es den Ruhm „des billigen Mannes“ lauter, 
als dies die eindringlichſte Reclame hätte be: 
werkſtelligen können. 

Baargeld i 


für den Anfänger viel mehr 
als blos todtes 


ahlungsmittel. Er keitet daran 


ſeine Zukunft, ſeinen Ruf, ſeine Ehre. Durch 
das Princip der Baarzahlung, wenn er auch da» 


durch das Geſchäft in den engſten Grenzen halten 
muß, entzieht er ſich allen Verlegenheiten. Baa r⸗ 
zahlung beim Ein⸗ und Verkauf bleibt das ein⸗ 
zigſte Mittel einer geſunden Entwickelung, einer 
fortſchreitenden Ausbreitung und vortheilhaften 
Ausnutzung des Geſchäftes. 


Dages chronik 


— Die Lodzer freiwillige Feuerwehr 
hielt am Sonnabend Abend im Saale des Con⸗ 
certhauſes ihre diesjährige General⸗Verſammlung 
ab. Behufs Feſtſtellung der Zahl der Theilnehmer 
wurde zunächſt ein Appell abgenommen, der von 
4 Zügen die Anweſenheit von 272 Mitgliedern 
ergab. Um 9½ Uhr erfolgte dann durch den 
Herrn Stadtpräſidenten Pienkowski die 
eigentliche Eröffnung der Verſammlung. Nach 
Verleſung der Tagesordnung erhielt Herr Ja⸗ 
rzembowski das Wort zur Erſtattung des 
Rechenſchafts⸗Berichtes für das Jahr 1894. Wir 
entnehmen demſelben folgende Daten: Die frei⸗ 
willige Feuerwehr zählte am 1. Januar 1844 
733 Mitglieder. Im Laufe des Jahres wurden 
94 Mann neu aufgenommen, 151 traten aus und 


——m — 


| buch 


Lodzer 
dant nieder und lehnte die Wiederwahl ab. Der 


unerwartete Rücktritt des Herrn Meyer fand 


überall das lebhafleſte Bedauern, welchem auch 
der Corpsſteiger Ausdruck gab, indem er im Na⸗ 
men der freiwilligen Lodzer Feuerwehr ihrem 
ſcheidenden Kommandanten Worte der Anerken⸗ 
nung für die pflichttreue und opferwillige, ſeit 
5 Jahren geübte Thätigkeit widmete. Als Mit⸗ 
glieder zum Verwaltungsrath waren 12 Herren 
vorgeſchlagen. Es wurden ſchließlich gewählt: die 
Herren A. Gehlig, J. Kunitzer, R. 
Finſter, H. Konſtadt, H. Grohe 
mann, J. Jar zem bo ws ki. 
Uhr wurde die Verſammlung durch den Herrn 
Stadtpräſidenten Pienkows ki geſchloſſen. 


— Betreffs der Beſchwerdebücher auf 
den Eiſenbahnſtationen herrſcht in den meiſten 
Fällen noch ſolche Unklarheit, daß im Hinblick 
auf die Reiſeſaiſon ein Hinweis für das Publi⸗ 
kum zweckmäßig erſcheint. Nach den beſtehenden 
Beſtimmungen iſt bei jedem Stationsvorſtande 
ein dem Publikum zugängliches Beſchwerdebuch 
aufzulegen. Unter Publikum in dieſem Sinne 
find nicht nur Reiſende, ſondern auch alle Vers 
kehrsintereſſenten zu verſtehen. Das Beſchwerde⸗ 
iſt zur Eintragung etwaiger Klagen auf 


2 Mitglieder ſtarben, mithin blieb ein Beſtand | Verlangen daher Jedermann, auch dann vorzule⸗ 


von 676 Mann. Den Verwaltungs rath bildelen 
als ſtändige Mitglieder: der Herr Stadtpräfident 
Pienkowski und der Kerr Polizeimeiſter 
Ehrzanowski, als gewählte Mitglieder 
Herr Ludwig Meper als Vorſitzender, Herr Her⸗ 
mann Konſtadt als Caſſirer und die Herren Karl 
Scheibler, Julius Kunitzer, Reinhold Finſter, 
Adolf Gehlig, Heinrich Grohmann und Julius 
Jarzembowski. Kommandant war Herr L. Meyer, 
und deſſen Stellvertreter Herr Karl Scheibler. 
Im Ganzen wurden 7 Sitzungen, 10 Chargirten⸗ 
See eine Hilfs⸗Comité⸗Sitzung, und am 
9. Juni die General⸗Verſammlung abgehalten. 
Zu Gunſten der freiwilligen Feuerwehr leiſteten 
937 Mitglieder Beiträge. 416 Mitglieder zahl 
ten je über 3 Rbl. und 521 weniger als 3 Rbl. 
Die Stadt Lodz iſt in 6 Bezirke mit je einem 
Zugführer und Stellvertreter eingetheilt: der 1., 
2, 3. und 4. Zug hatte 28 gewöhnliche Uebun⸗ 
gen, 24 Signalübungen, 3 Steiger⸗Uebungen, ſo⸗ 
wie mit dem 5. und 6. Zuge eine Generalübung. 
Allarmirt wurde die Feuerwehr 60 mal. Sie trat 
aber nur 55 mal in Thätigkeit, und zwar bei 10 
bedeutenden, bei 19 mittleren, bei 26 kleineren 
Bränden. Nach Verleſung des Rechenſchafts⸗ 
Berichtes erſtattete der Herr Stadtpräfident Pien⸗ 
kowski den Bericht der Reviſions⸗Commiſſion, 
danach betrug der Kaſſenbeſtand am 1. Januar 
Rbl. 9390 86 Kop., die Einnahmen ſtellten fich 
auf Rbl. 17913 81 Kop., die Ausgaben auf Rbl. 
14,356 21 Kop., ſodaß beim Abſchluß 1894 
Rbl. 3557 60 Kop. übrig blieben. Der Revi⸗ 
ſionsbericht iſt vom Reviſor Herrn Ziegler unter⸗ 
ſchrieben. Die Verſammlung ertheilte dem Bericht 
Decharge und nahm den Voranſchlag des Budgets 
pro 1895, wie ihn die Reviſions⸗Commiſſion 
aufgeſtellt hat, an. Nunmehr wurde zu den 
Wahlen geſchritten, und zwar zunächſt zur Wahl 
des Commandanten und des Vice⸗Commandanten. 
Es wurden gültige Zettel abgegeben im Ganzen 
528. Davon fielen 252 Stimmen auf Herrn 
Scheibler, 182 auf Hrn. Meyer, 70 auf 
Hrn. Töpfer. Es ſind demnach gewählt die 
Herren Scheibler und Meyer. Herr 
Meyer, welcher der Verſammlung perſönlich bei⸗ 
wohnte und ſchon vorher den Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen hatte, als actives Mitglied aus der Feuer⸗ 
wehr auszutreten, legte ſein Amt als Comman⸗ 


gen, wenn einem Anſuchen um vorherige Mitthei⸗ 
lung des Beſchwerdepunktes nicht Folge gegeben 
wird. 

— Auf dem Bahnhofe in Andrzejoͤw 
herrſchte am Sonntag Abend in allen nach Lodz 
gehenden Zügen Mangel an Waggons und in 
Folge deſſen ein Drängen um Plätze, daß es ſchon 
nicht mehr ſchön war. Den Damen wurden in 
vielen Fällen die Kleider vom Leibe geriſſen, 
Kinder wurden halb erquetſcht und Viele waren 
froh, wenn ſie ſchließlich einen Stehplatz erhiel⸗ 
ten. Da die Verwaltung unſerer Bahn doch aus 
den tagsüber verkauften Billets ungefähr die Zahl 
derjenigen berechnen kann, weiche mit den Abend⸗ 
zügen nach Lodz zurückkommen, ſo iſt es 
ihre verdammte Pflicht und Schuldigkeit, endlich 
einmal für bequeme Rückfahrt der Pafjagiere zu 
ſorgen. bi 

— Unreifes Obſt wird trotz der ſtrengen 
Aufſicht, welche unſere Polizei führt, dennoch in 
Maſſen zum Markte gebracht und meiſt in den 
Häuſern abgeſetzt. Daß man aber auch in größe⸗ 
ren Läden ſolch unreifes ungeſundes Zeug ver⸗ 
kauft, iſt kaum zu glauben, und doch buchſtäblich 
wahr. So brachte beiſpielsweiſe am Sonntag ein 
Knabe ſteinharte grüne Pflaumen nach Hauſe, 
welche er in einem Geſchäft auf der Petrikauer⸗ 
firaße gekauft hatte. In ſolchen Fällen müßte 
das Publikum die Polizei, welche nicht im Stande 
iſt, tagtäglich in allen Obſthandlungen Reviſlonen 
vorzunehmen, unterſtützen und derſelben ſofort 
Anzeige machen. 

— Vom Sonntag. Trotz der großen 
Hitze war vorgeſtern faſt halb Lodz ausgeflogen. 
Die Vergnügungslokale füllten ſich erſt gegen 
Abend, als die Luft nach und nach ſich abkühlte. 
Das Waldſchlößchen war gut beſucht, und der 
Helenenhof zum Erdrücken voll. Wir ſahen viele 
Fremden, z. B. Studenten, die auf Ferienbeſuch 
in Lodz weilen, auswärtige Militärs und andere 
Herren. Bei hereinbrechender Dunkelheit wurden 
die Gärten illuminirt. Einzelne Partien vom 
Helenenhofe nahmen ſich durch die bengaliſchen 
Leuchtfeuer, welche von Zeit zu Zeit abgebrannt 
wurden, recht hübſch aus. Die Stimmung war 
denn auch eine gehobene, und das Amuſament 
beſonders bei der kleinen Geſellſchaft ein großes. 


Gerettet. 
Ein Bild aus dem Frauenleben 
von 


Paul Bliß. 


Weit draußen im Norden Berlins, wo die 
Straßen noch keinen Namen haben, ſondern mit 
Zahlen bezeichnet find, dort war's, wo zwei freu⸗ 
deſtrahlende Kindergefichter fröhlich in den hellen 
Sommertag hineinjubelten. Aus den großen, 
dunklen, von dichten Brauen beſchatteten Augen 
des Knaben blitzte es hervor wie ein unausſprech⸗ 
liches Glück, während in neugieriger Luſt und 
prickelnder Ungeduld die lichtblauen Augenſterne 
des kleinen Mädels funkelten. Sollten ſie doch 
heute hinauskommen ins Freie, auf blumenduftende 
Wieſen, in den Wald, wo auf dem verſteckt liegen⸗ 
den Seeſpiegel große weiße Waſſerroſen träumten 
— o, die Mutter hatte ihnen ſchon lange davon 
erzählt — fo lange. Und nun, nun endlich ſollte 
es wahr werden. 

Es waren zwei ſchmucke Kinderchen, für ihr 
Alter groß und ſtark genug, und wenn nicht die 
blaſſe Geſichtsfarbe und die tiefliegenden Augen 
an die ſchlechte Luft der berliner Miethskaſernen 
erinnert hätten, wahrhaftig, man hätte meinen 
können, ſie ſeien in irgend einem einſamen Dörf⸗ 
chen der Mark ſo prächtig herangewachſen. Das 
kleine Mädchen ſtand ſchon fir und fertig da in 
feinem Sonntagsputz, den die unermüdliche Mutter 
erſt in der letzten Nacht fertiggeſtellt hatte. 


Der Knabe aber war noch beim Ankleiden. 
Die eifrigen Hände der praktiſchen Mutter hatten 
noch hier und da zu ordnen und zu nähen, ſo daß 
es dem ungeduldig harrenden Burſchen ſchon viel 
zu lange gewährt haben mochte, bis endlich auch 
er in feinem blau- und weißgeſtreiften Matroſen⸗ 
anzug fertig daſtand. 

Nun ja, nun kann's losgehen. Und hell auf⸗ 
jubelnd ſtürmten die Ueberglücklichen in dem klei⸗ 
nen Zimmer umher, um den großen Tiſch herum, 


über Tiſche und Stühle hinweg, immer drauf los 
— wähnten ſie ſich doch ſchon in dem großen 
Park des Onkel Oberförſters. 

Da oben die Blattpflanzen am Feufter wur⸗ 
den ihnen zu ſchlanken Palmen, zu hohen zittern⸗ 
den Farnkräutern die getrockneten Gräſer; in dem 
dichtbeſtellten Blumenbrett ſahen ſie die bunte, 
blumige Wieſe, und das Liedchen des kleinen Ka⸗ 
narienvogels ließ einen vielſtimmigen Geſang in 
ihren Ohren erklingen. Der ausgeſtopfte Hund 
und das große Wiegenpferd, die beiden treuen 
Spielgefährten, wurden größer und größer, ath⸗ 
meten Leben, wirkliches Leben. Ja, ſogar die 
Figuren auf den Conſolen wurden lebendig. Da 
ſtieg ein wirklicher Elf aus der traumumfangenen 
Lilie, und der neckiſche Kobold haſchte wahrhaftig 
nach dem leicht beſchwingten bunten Falter. — 
O, ihr glückſeligen Kinderträume! 

Lächelnd ließ ſie die Mutter gewähren. In 
den großen Sorgenſtuhl war ſie hinabgeſunken 
und ſah voll ſtiller Freude wehmüthig auf die nn⸗ 
gebundene Jugendluſt. 

Was für ein Unterſchied zwiſchen dieſen kraft⸗ 
ſtrotzenden Kindern und der bleichen, zarten Frau. 
Die eingefallenen Wangen waren ſo durchſichtig. 
wie die zarten, bluttoſen Finger, und ſo ſchlank 
und leicht war die liebreizende Geſtalt, daß ſie 
leiſe, kaum hörbar in dem hellen, lichten Ge⸗ 
wande umherſchwebte. Aus den gramverzehrten 
Zügen aber und den in nervöſer Unruhe funkeln⸗ 
den Augen war es zu leſen, daß ſie eine Vergan⸗ 
genheit hatte. 

O, und was für eine! Jetzt, da ſie die bei⸗ 
den Kleinen in ſo heiterer Sorgloſigkeit vor ſich 
ſah, jetzt fiel ihr alles Durchlebte wieder ein. Noch 
einmal rang ſie mit dem furchtbaren Vorhaben, 


noch einmal ließ fie Alles an ſich vorübergehen: 


Ob es nicht doch beſſer werden könnte? Dann 
aber — mit einer Entſchloſſenheit, wie man ſie 
in dieſer zarten Geſtalt nicht vermuthet hätte — 
wies ſie Alles zurück, Alles! Es wußte geſchehen, 
es war am beſten ſo. 

Und nun war es Zeit zum Gehen. Die we⸗ 
nigen Habſeligkkiten des Reiſegepäcks wurden bald 
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— In großer Gefahr ſchwebten am 
Sonntag Nachmittag zwei Dienſtmädchen mit 
einem kleinen Kinde in einem halbverdeckten 
„Wagen, deſſen Lenker in eine an der Konſtanti⸗ 
ner Chauſſee belegene Kneipe gegangen war, Bei 
Annäherung eines zweiten Wagens drohten die 
Pferde durchzugehen und nun kam auf das Ge⸗ 
ſchrei der Mädchen der Kutſcher heraus, riß ein 
paar Mal an den Zügeln herum, fuhr dann, 
wahrſcheinlich um den Pferden das Durchgehen 
zu erſchweren, an einen Steinhaufen und ging 
abermals in die Schenke. Wenn man ſolchen 
Subjecten feine Kinder anvertraut, dann iſt es 
kein Wunder, wenn ein Unglück Palfitt. — Be⸗ 
merkt ſei hierbei, daß der Wagen mit einem 
Schimmel und einem Braunen beſpannt war. 


— Gerichtliches. Friedensrichter 
des 5. Bezirks. 


In der Nacht vom 4. zum 5. Juni d. J. 


wurde einem gewiſſen Joſef Rydlewski in Tuszyn 
eine Kuh im Werthe von 60 Rubel geſtohlen. 
Der Dieb wurde bald darauf in der Perſon eines 


gewiſſen Felſr Kucharski ermittelt und dingfeſt 


gemacht. Geſtern hatte derſelbe ſich wegen ſeiner 
That vor dem Richter zu verantworten, welcher 
ihn für ſchuldig befand und zu 7 Monaten Ge⸗ 
faͤngniß verurtheilte; 

2) der wegen Betrug bereits vorbeſtrafte 
Pawel Jaskulski verſuchte am 18. Juni d. J. 
dem Fleiſcher Moſes Holtzmann eine Brieftaſche 

mit 112 Rubel Baarinhalt zu ſtehlen; er wurde 
ı jedoch auf friſcher That ertappt und geſtern zu 
| 10 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


— Thierqnälerei. Ueber die empörende 
f Art, mit der häufig die Omnibuskutſcher 
ihre Pferde behandeln, haben wir erſt kürzlich 
berichtet. Heute liegt uns ein neuer Fall vor. 
Am Montag Morgen gegen 9 Uhr kam vom 
| Ringe her einer jener ſchwerfälligen, bis auf den 
letzten Platz gefüllten Omnibuſſe die Petrikauer⸗ 
ſtraße entlang. Als er mit knapper Noth und 
Mühe das Grand Hotel erreicht hatte, wo be⸗ 
kanntlich die Straße eine bedeutende e 
nimmt, hielten die Pferde, zwei magtte älkere 
| Thiere, plötzlich an, und waren trotz aller Zurufe 
nicht zu bewegen, weiter zu ziehen. Der Konduc⸗ 
teur riß mit aller Kraft an den Zügeln hin und 
her, der Kutſcher hieb mit dem Peitſchenſtiel brus 
tal auf die Gäule ein, aber alle Experimente 
halfen nichts. Erſt eine geraume Zeit, nachdem 
ſich die erſchöpften Thiere etwas erholt halten, 
gelang es durch Vorwärtsſchieben des Wagens 
den Omnibus weiter zu bringen. Bedenkt man 
die große Hitz“, das ſchlechte holprige Pflaſter, 
die Anhöhe der Straße, und die ſchwere Laſt des 
Wagens, fo wundert man ſich, warum der Fuhr⸗ 
unternehmer nicht kräftigere Pferde vorſpannt. 
Es wäre erwünſcht, daß der Thierſchutzverein die⸗ 
ſer Frage einmal näher trete, und geeignete 
Schritte ergriffe, daß ſchwache, abgetriebene Pferde 
zum wenigſten nicht bei ſchwerem Fuhrwerk zur 
Verwendung kommen dürfen. 
— Wie der „Kur. Codzienny“ berichtet, 
ſchulden die Exponenten der Metallwaa⸗ 


ren-Ausſtelung in Warſchau für Plätze wenig über die gewaltige Mäuſezufuhr der Alten, 


dem Comitee noch ca. 1500 Rubel. Da nun 
Sonntag den 28. d. M. der Schluß der Aus⸗ 
ſtellung ftattgefunden hat, jo iſt das Co mitee ge⸗ 
nöthigt, die erwähnten Außenſtände in kürzeſter 
Zeit einzutreiben, damit der Rechenſchaftsbericht 
keine Verzögerung erleide. 5 

— Donnerſtag Abend fand eine Sitzung 
der Stellmacher⸗Innung ſtatt. An Stelle 
des krankheitshalber ausſcheidenden Innungs⸗ 


zuſammengelegt, und dann ging man die Treppen 


hinunter. Unterwegs jubelten die Kleinen ihr 
luſtiges „Adieu!“ noch ſchnell in die Thüren der 
Nachbarn hinein, unten im Erdgeſchoß noch einen 

letzten Gruß an den Pförtner, und dann kam 
man auf die Straße und fort ging's zum 
Bahnhof. 

Der Bahnſteig bot daſſelbe Bild, das die 
Bahnbeamten jedesmal beim Beginn der großen 
Ferien zu ſehen gewohnt waren. Jubelnde Kinder 
an der Hand ſorgſam um ſich blickender Mütter, 
ein Winken, Herzen, Küſſen, Abſchiednehmen. 
Kinder, wohin man ſah, geputzte und heiter 
lachende Kinder. Abſeits von dem bunten Ge⸗ 
wühl ſtand die junge, bleiche Frau und herzte und 
küßte ihre beiden Lieblinge. Wieder und immer 
wieder drückte ſie die ungeduldig ſich ſträubenden 
Geſichter an ihr pochendes Herz, bedeckte mit 
heißen Küſſen Wangen, Mund und Stirn der 
Kleinen, und war unermüdlich im Erfinden tau⸗ 
ſend zärtlicher Koſeworte. Faſt erſtaunten die 
beiden Kinder über dieſen gar zu herzlichen Ab⸗ 
ſchied — ſie würden doch ganz gewiß zurückkom⸗ 
men zu ihrem lieben Mütterchen. Würden fie es? 
Ach, wie es die arme Frau traf, dies Wort der 
unſchuldigen Sorgloſigkeit! 


Nun ertönte das letzte Glockenzeichen. Schnell 
einſteigen. Noch einen Kuß, noch einen und dann 
hinein. Die Thüren wurden zugeworfen — ſie 
waren getrennt. Da erſchienen die beiden Köpf⸗ 
chen noch einmal am Fenſter. Schnell ſprang die 
bleiche Frau auf das Trittbrett, um noch einen 
letzten Gruß zu erhaſchen — einen letzten. Aber 
der beſorgte Schaffner kam hinzu und hob die 
Frau herunter, denn ſchon ſetzte ſich der Zug in 
Bewegung. Und nun webten die Tücher, die 
Mützen wurden geſchwenkt, und aus hundert Keh⸗ 
len erſchallte das letzte Lebewohl. Auch die bei⸗ 
den Kleinen ſtreckten ſich in die Höhe und reckten 
die Köpfchen hervor, aber vergebens — die Mut⸗ 
ter ſahen fie nicht mehr. 

Nein. Denn ſie war in den Warteſaal ge⸗ 
treten, um einen Ohnmachtsanfall vorübergehen zu 
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meiſters Danielak wurde Herr Fr. Weber gewähll 
Als Meiſter wurden folgende 7 Herren einge 

ſchrieben; F. Lukowski, O. Wandachowski, J 
Cyprowski, F. Mauer, A. Wisniewski, F. Kocha⸗ 
nowski und L. Weinberg. 

— Es kann nicht häufig genug davor ger 
warnt werden, bei der grade jezt waltenden 
Hitze unmäßig Waſſer zu trinken. 
Wenn man ſtark erhitzt iſt, trinke man überhaupt 
nicht, ſondern laſſe erſt einige Minuten verftreichen, 

bis der Körper ſich eiwas abgekühlt hat. Nach 
dem Waſſergenuß ſchwitzt man in der Regel noch 
mehr. Kinder ſollen zu den Straßenbrunnen 
überhaupt nicht zugelaſſen werden, und befonders 
auf ſie iſt bezüglich des Trinkens acht zu geben. 
Friſches Waſſer empfiehlt ſich eher, als anderes. 
Abgeſtandenes Waſſer darf unter keinen Umſtän⸗ 
den angerührt werden. Ebenſo vorſichtig ſei man 
auch beim Baden. Wenn man ſtark gelaufen und 
erbigt iſt, kühle man den Körper mindeſtens 
| erft 10 Minuten ab, ehe man ſich ins Waſſer 
begiebt. Das Baden Morgens vor 7 Uhr, und 
Abends nach 6 Uhr iſt am geſündeſten. Nach 
dem Baden iſt Trinken von Waſſer geradezu 
ſchädlich. Wer Durſt hat, warte einige Zeit, und 
miſche, wenn es angeht, dem Waſſer etwas Ci, 
tronenſaft zu. Uebermäßiger Waſſergenuß, und 
das Trinken ſchlechten verdorbenen Waſſers kan 
unter Umſtänden den ſofortigen Tod, oder eine 
Va Krankheit im Gefolge haben. Ganze 
We entſtehen manchmal dadurch, Typhus 
u. d. m. 


— In Niſhnij⸗Nowgorod ſoll während der 


| Ausftellung im künftigen Sommer ein Congreß 

vereinigten ruſſiſchen 
Feuerwehr⸗Geſellſchaft ſtattfinden. Hoffent 
lich werden auch Repräſentanten unſerer Feuer⸗ 


wehr an den Bergthungen Theil nehmen. 


von Mitgliedern der 


— Die Hundstage, die vom 23. Juli 
bis 23. Auguſt andauern, werden ſo genannt, weil 
die entſprechende Jahreszeit, bei den alten Grie⸗ 
chen Opora genannt, durch den Auf gang des 
Hundsſternes (Sirius) beſtimmt ward. Die 
Hundstage werden bekanntlich auch bei uns als 
die heißeſteſten Tage des Jahres ang eſehen. 

— Was in den Fabriken geſtohlen 
wird, erhellt aus dem Jahresbericht des Glad⸗ 
bachet Vereins für Fabri kdie bſtähle. Bei dreizehn 
durch den Verein zur Anzeige und Aburtheilung 
gelangten Fällen handelt es ſich um die Summe 
don 23,500 Mk. Wie groß muß nun die Summe 
derjenigen Diebſtähle und Veruntreuungen ſein, 
welche nicht entdeckt werden? Denn nur der 
kleinſte Theil kommt zur Anzeige, N 


— Für den Nutzen der Eulen ſpricht 
folgender Bericht. Ein Gutsbeſitzer hat, wie aus 
Wolgaft in Lidland berichtet wird, ein in den 
Nähe feines Hofe aufgefundenes Neſt mit jungen 
Eulen in eine unbewohnte Stube gebracht. Durch 
durch das Geſchrei der Jungen hatten die Alten 
bald den neuen Aufenthalt ausfindig gemacht und 
verſorgten dieſelben durch das offenſtehende Fen⸗ 
ſter mit Nahrung. Der jeden Morgen nach ſei⸗ 
nen Hausgenoſſen ſehende Beſitzer ſtaunte nicht 


lagen doch ſtets noch etwa 30 Stück als Vorrath 
für der Tag rings um das Neſt. Nach mittags 
war dieſer Vorrath aufgezehrt, und die Jungen 
mußten nun bis etwa 9 Uhr Abends friſchen 
Appetit ſammeln, den fie dann beim Eintritt der 
Dunkelheit durch lautes Schreien auch bekundeten. 
Täglich werden die jungen Thiere gegen 100 
Mäuſe verzehrt haben. 


\ 


u — — u un. u, 
laſſen. Aber fie nahm alle ihre Kraft zuſammen, 
und jo kam fie auch noch Haufe, 

Und es ging wirklich. Sie kam die Treppen 
ganz allein hinauf und fand auch die Kraft noch, 
ihre Thür aufzuſchließen. Dann aber, als fie im 
Zimmer war, ringsum auf die alten Möbel blickt 
und es ihr wieder einfiel, daß ſie nun fort waren, 
ihre Lieben, fort, fort — für immer! — da janl 
ſie auf dem verblichenen Sopha zuſammen. 

Ihr gegenüber hing der einzige Schmuck dei 
Zimmers, ein Mannesbildniß, und auf dies rich⸗ 
tete fie den Blick, als fie die Augen wieder auf 
ſchlug. 

Es waren männlich. ernfte, ſchöne Züge. Dat 
war ihr Mann geweſen, der Vater ihrer beiden 
Lieblinge. Ach, wenn er noch lebte! Nach feinem 
Hingang hatte fie den Kampf mit der Noth 
muthig aufgenommen. Aber nach wenigen Jah 
ren waren ihre Kraft erlahmt, ihre Mittel er 
ſchöpft. Sie wußte keine Rettung mehr, keinen 
Aus weg, als nur den einen, den fie monatelang 
überdacht, und zu dem fie fi nun entſchloſſel 
hatte. All' ihr Beſtreben ging nur darauf 
wenigſtens die Kinder vor dem furchtbaren Kamp 
ums Daſein zu ſchützen. Und endlich war ih 
dies gelungen. Ein Verwandter ihres Mannes 
der keine Kinder hatte und mit feiner liebevolle 
Gattin ſtill und zurückgezogen lebte, wollte ihr 
beiden Kleinen bei ſich aufnehmen und ſie al 
eigene Kinder erziehen. 

Als ſie damals den Brief erhalten hatt 
athmete ſie auf. Zwar mußte fie noch eint 
furchtbaren, entſetzlichen Kampf durchmachen, eb 
fie ih entſchließen konnte, die Kinder wegzugeber 
Tage und Nächte hindurch weinte und grämte fi 
ſich heimlich und trug ſich immer noch mit & 
wägungen und Hoffnungen, aber das Endergebnl 
all diefer Träume war doch immer und imm! 
wieder nur geweſen: Nein, es geht nicht anden 
es geht bei Gott nicht anders! 

Und nun waren ſie fort, wirklich fort; mW 
war ſie allein, ganz allein. | 

Dem heißen Julitag war ein Nn 
Abend gefolgt. Ein fernes Wetterleuchten ha 
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Dienſtag, den 18. (30.) Juli. 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Erbin von Abbot - Laitle. 


Original: Roman von F. Klinck⸗Lütetsburg. 


„Sie irren ſich, Sir. Ich habe keinen größeren Wunſch gehabt, 
als mich in der Liebe dieſes Kindes zu ſonnen. Seine Mutter ſtand 
trennend zwiſchen uns, und ſpäter — wir haben uns nicht wiederge⸗ 
ſehen. Es iſt beſſer ſo. Sie hat in mir nur den hartherzigen Mann 
gekannt, ſie betrachtet mich als den Mörder ihrer Mutter, und doch 
habe ich Beide gleich ſehr geliebt.“ N 

„Ich fürchte, Mylord, Sie verkennen Ihre Enkelin. Sagen Sie 
ihr, was Sie einem Fremden ſagen, und ich bin überzeugt, ſie wird 
mit ihrem klaren Verſtande unterſcheiden.“ 

„Einem Fremden? Nein, nein, Lord Ruthbert, Sie ſind mir 
kein Fremder und ſollen es auch nicht bleiben“, ſagte der alte Herr 
jetzt wieder mit zitternder Haſt. „O, wenn es möglich ſein könnte, 
wenn ein gütiger Gott meine Irrthümer ausgleichen wollte, wenn er 
Sie hierher geführt hätte! Sie kennen Mary?“ 

„Seit dem Tage, an welchem ſie nach Violet⸗Valley kam.“ 

„Sie glauben nicht an ihre Schuld, Sie ſagten es mir, ich machte 
die Bemerkung, daß Sie Antheil an ihr nehmen. Warum? Doch 
was frage ich? Sir Malet's Enkel iſt ein Schützer der Bedrängten. 
Sie hatten Mitleid mit ihr?“ 

„Ich leugne nicht, daß Mitleid mich innigen Antheil an ein armes 
verlaſſenes Mädchen nehmen ließ, als ich in demſelben noch die En⸗ 
kelin Mrs. Gray's ſah.“ 

„Sie haben es auch Mary Connor bewahrt?“ 

Lord Ruthbert zögerte mit der Antwort. Sollte er dieſem 
alten Manne die Gefühle verrathen, welche ihn bewegten? Sollte 
er ihm ſagen, daß ſein Herz von Liebe für Mary Connor erfüllt 
geweſen war, lange vorher, als er ſie von Angeſicht zu Angeſicht ge⸗ 
ſehen? Warum? 

„Ich habe es auch ihr bewahrt, vielleicht in noch höherem Grade 
ihr zugewendet.“ 

Der alte Herr aber ſchien durch dieſe Antwort immer noch nicht 
befriedigt, ſondern fuhr in ſeinen Fragen fort: 

„Wie beurtheilen Sie die Beweggründe, welche ſie an das Kran⸗ 
kenlager des Grafen Saunders eilen ließen?“ N 

„Sie waren ihres großmüthigen Charakters würdig.“ 

Sir Lionel Connor ſchüttelte das Haupt. 

„Ich verurtheile ſie. Sie folgte einer unwürdigen Liebe zu 
einem Elenden, wie ihre Mutter einer ſolchen gefolgt iſt“, ſagte er 
finſter. 

f „Nein, Mylord, ihre Beweggründe waren anderer Natur, ich 
glaube ſie ganz zu verſtehen. O, wie ſehr wünſchte ich, daß Sie Ihre 
Enkelin ganz kennen kernen möchten. Nie gab es ein reineres Herz, 
nie eine edlere Seele.“ 

Sir Lionel's Augen leuchteten, aber er ſenkte die Lider herab, 
als wolle er den Freudenblitz in ihnen verbergen. 

„Sie ſind ein warmer Anwalt, Sir“, ſagte er mit leiſer, zittern⸗ 
der Stimme. 

Lord Ruth bert aber beſchäftigte ſich mit der Möglichkeit, ob nicht 
Mary nach Abbot⸗Caſtle gebracht werden könne. Der Gedanke an 
die erſte Begegnung mit Sir Lionel mußte fie im Keime erſticken, 
wenigſtens würde die äußerſte Vorſicht bei der Durchführung einer 
ſolchen Abſicht beobachtet werden müſſen. Das junge, ſelbſt ſo hilfs⸗ 
bedürftige Mädchen allein mit dem geiſteskrauken Mann war ein Ge⸗ 
danke, der ihm unerträglich war. Außerdem ſchien Sir Lionel nicht 
einmal eine Begegnung zu wünſchen; nur am vorhergehenden Tage 
hatte er den Wunſch, die Enkelin zu ſehen, ausgeſprochen, heute war 
er nicht wieder darauf zurückgekommen. 

„Es iſt in dieſem Falle nicht ſchwer, Anwalt zu ſein. Das Gute 


19. Fortſetzung.] 
vertheidigt ſich ſelbſt“, entgegnete er auf die Worte des alten Herrn. 
„Denkt ſie gleich gut von Ihnen?“ forſchte dieſer weiter. 

„Ich hoffe es, Mylord. Sie ſieht in mir den treuen Freund und 
Beſchützer.“ 

„Wollen Sie es bleiben?“ 

„So lange Miß Connor meinem Schutze ſich nicht entzieht — ja.“ 

„Auf Manneswort?“ 

„Auf Manneswort.“ f 

„Und Sie denken daran, den Namen Connor rein zu waſchen?“ 

„Es wird mir eine Lebensaufgabe ſein, dies furchtbare Geheim⸗ 
niß zu ergründen. Niemand ſoll das Recht haben, Miß Connor's 
Namen nur mit einem Achſelzucken auszuſprechen.“ 


» Zwölftes Capitel. 


Spät, nach Einbruch der Dunkelheit war Lord Ruthbert in das 
Wirthshaus im Dorfe zurückgekehrt, zu ſpät, um noch an eine Abreiſe 
für den Tag denken zu können, ſie würde zwecklos geweſen ſein. 

Der Aufenthalt in dem kleinen, engen Raum dünkte ihm am 
heutigen Tage um vieles erträglicher. Er fühlte ſich durch die Zu⸗ 
ſammenkunft mit Sir Lionel Connor erleichtert, wenn er ſich auch 
ſagte, daß ſie einen Theil ſeiner ſchönſten Träume und Hoffnungen 
in eine Gefahr gebracht. Wenn Mary Connor eine der reichſten Er⸗ 
binnen des Landes war, ſo würde er auf lange Zeit hinaus nicht da⸗ 
ran denken können, ſein ſehnſüchtiges Verlangen, ſie an ſein Herz zu 
ziehen, zu ſtillen. Sie würde ihm ſogar in einem Falle in verän⸗ 
derten Vermögensverhältniſſen, wie Sir Lionel Sie angedeutet, uner⸗ 
reichbar bleiben müſſen: wenn es ihm nicht gelang, den Schleier 
des unſeligen Geheimniſſes zu lüften, das ſich ihr ſo verderblich 
erwieſen. f 

Dennoch fühlte er ſich befriedigt, er müßte nicht der ſelbſtloſe 
Charakter geweſen ſein, welcher er war, wenn ihn nicht der Gedanke 
beglückt hätte, daß er für Mary der Ueberbringer ſehr guter glück⸗ 
bringender Nachrichten ſein würde. Nicht nur das Bewußtſein, daß 
ſie reich und unabhängig ſein würde, verſetzte ihn in eine frohe Stim⸗ 
mung, mehr noch die Zuverſicht, daß es ihm gelingen werde, ſie mit 
dem Manne auszuſöhnen, der vielleicht fehl gegangen war und nicht 
überall die rechten Mittel erwählt hatte, um ſeine Abſichten durchzu⸗ 
führen, der aber doch die Seinen geliebt und durch die Entfremdung 
von ihnen ſchwer gelitten hatte. 

Die mit Sir Lionel Connor getroffenen Vereinbarungen gingen 
dahin, daß er Mary bewegen ſolle, dem Großvater zu ſchreiben. Von 
dieſem Schreiben wollte derſelbe eine Begegnung abhängig machen, 
das heißt eine vorübergehende. Der alte Herr wünſchte nicht, daß 
die Enkelin früher oder ſpäter dauernd nach Abbot⸗Caſtle zurückkehren 
ſolle, da ſeine Uhr abgelaufen ſei und er die letzten Tage ſeines Le⸗ 
bens allein verbringen wolle. 

Lord Ruthbert ſollte aber nicht ſeine Heimkehr beſchleunigen, 
ſondern diejenigen Schritte thun, die er für nothwendig erachtete, um 
eine Wiederaufnahme des gegen Mary Connor gerichteten Verfah⸗ 
rens herbeizuführen. Sir Lionel war nur zu ſchwer zu bewegen ge⸗ 
weſen, ſeine Zuſtimmung zu einem ſolchen Vorgehen zu geben. Er 
verſprach ſich keinen Erfolg, und nur Lord Ruthbert's überzeugender 
Beredtſamkeit war es gelungen, einen Schimmer von Hoffnung in 
dem Herzen des alten Herrn zu erwecken, der dann allerdings über⸗ 
mächtig auf dieſen wirkte und ihn gefährlich erregte. 

Harry Ruthbert hatte ſich frühzeitig zum Schlafen niedergelegt 
und war alsbald in einen träumeriſchen Zuſtand geſunken, welcher 
nicht ſelten dem Schlaf vorherzugehen pflegt. Seine Seele beſchäftigte 


ſich noch immer mit Sir Lionel Connor und bangen und hoffnungs⸗ 
loſen Zweifeln, welche die wiederholte Begegnung mit dem alten Herrn | 
in ihm geweckt. Er war ſelbſt überzeugt, als er plötzlich den Namen 
„Sir Lionel Connor“ ausſprechen hörte, daß eine Sinnestäuſchung 
ihn gefangen halte. 5 8 

„Ihr kriegt's bezahlt, Schuft von einem Kerl, ſo glaubt's doch 
nur!“ tönte es an Lord Ruthbert's Ohr. „Ihr habt doch zum Min⸗ 
deſten einen Gaul im Stall, ich will ihn Euch bezahlen, wenn ich 
ihn zu Schanden reite.“ kB: * N 

„Erſt das Geld, Jim“, entgegnete die Stimme des Wirthes mit 
der ihm eigenen Bedächtigkeit. „Ihr könnt's mir 0 verdenken. 
Wenn Sir Connor das Zeitliche ſegnen ſollte, wer bezahlt mir mei⸗ 
nen Gaul, frage ich Euch? Erben giebt's da nicht, und wer ſoll's 
herausrücken — etwa der Staat?“ 25 

Den Worten des Wirthes folgte ein kurzes, höhniſches Auflachen. 
In demſelben Agenblick war Harry Ruthbert aus dem Bette und 
langte mit zitternden Händen nach ſeinen Kleidern, während draußen 
der Streit mit erhöhteren Stimmen fortgeſetzt wurde, obwohl er den 
Inhalt nicht mehr verſtehen konnte. Nun wurde es draußen till, 
ein Pferd ſchien ſich zu entfernen. Lord Ruthbert riß das Fen⸗ 
ſter auf. 2 2 J 

„Wer iſt da? Jemand von Abbot⸗Caſtle?“ rief er hinaus. Das 
Roß wurde gezügelt. 3 ‚ 

„Allerdings, Sir“, lautete die in einiger Entfernung abgegebene 
Entgegnung. 

Iſt Sir Lionel Connor erkrankt?“ 
Sir.“ 

„Sie wollen in die Stadt oder wo ſonſt hin? 
doch, Mann“, drängte Lord Ruthbert ungeduldig. 5 

„Ich will den Doctor holen, aber was ſoll der Doctor allein. 
Sir Connor ſchreit nach dem Notar — es iſt ſchrecklich anzuhören 
und der verfluchte Wirth will ſeinen Gaul nicht hergeben.“ 

„Warten Sie einen Augenblick.“ 31 5 

Das Fenſter ſchlug zu, Lord Ruthbert ſtand, wie ſich beſinnend, 
er war in der That verwirrt. Wie eine Sturmfluth brachen die Ge⸗ 
danken und ſchlimmen Befürchtungen über ihn herein und raubten 
ihm vorübergehend die Kraft des Handelns. 2 * 

Doch in der That — nur vorübergehend. Im nächſten Au⸗ 
genblick hatte er ſich gefaßt und verließ ſein Zimmer. Er eilte durch 
die Gaſtſtube, an dem im höchſten Grade verwunderten Wirth vorüber, 
ins Freie hinaus. 3 1 

Die Nacht war dunkel und ſternenlos. Als Lord Ruthbert hinaus⸗ 
trat, konnte er buchſtäblich nicht die Hand vor den Augen ſehen. 

„Wo ſind Sie, Mann?“ f 5 

„Hier!“ tönte es dicht neben ihm zurück. . 

„Bitte, ſprechen Sie, was iſt auf Abbot⸗Caſtle geſchehen? 
Connor iſt erkrankt und verlangt nach einem Arzte und Notar * 

„Nur nach einem Notar, aber — verdammt will ich ſein — 
wenn hier nicht ein Doctor mehr ausrichten kann. Kriege ich keine 
Hilfe, ſo geht's mit dem alten Herrn zu Ende. Ich hole den 
Doctor.“ 

f „Wo wohnt der Notar?“ fragte Lord Ruthbert. N 

„In der Stadt giebt's ein halbes I utzend, Sire.“ 

„Reitet Ihr nicht in die Stadt?“ ib wer: 

„Gott 5 e jr Doctor haben wir dichter bei, er 

ine halbe Stunde von hier.“ 
we zum Doctor, 0 ſagt Sir Connor, daß der Notar 
nachkommen würde, Lord Ruthbert werde ihn zur Stelle ſchaffen, 

Ihr gehört!“ 
iR Wer Aon ſoll Zeugen mitbringen, Sir Lionel hat's audrück⸗ 
lich verlangt, er ſagt, der Notar allein nüge nicht. . 2 

„Vorwärts, Mann, beſorgt den Doctor und vergeßt nicht, Sir 
Lionel mitzutheilen, was ich Euch geſagt habe. Macht Eure Sache 
gut, es ſoll Euer Schade nicht fein.” . 5 

Werd's ausrichten, Sir, macht Ihr das Andere. 

Der Reiter jagte davon in die dunkle Nacht hinaus. Lord Ruth⸗ 
bert kehrte in die Gaſtſtube zurück. Am liebſten würde er jelbft den 
ihm gewordenen Auftrag ausgerichtet haben, aber er war des Weges 
unkundig und durfte nicht hoffen, in der Dunkelheit die Stadt zu 
ee Ihr ein Pferd?“ fragte er den Wirth. 8 Dr 

"wei, Mylord“, gab derſelbe ſtolz zurück, „Das eine gehört 
meinem Be, aber nn noch im Stalle, weil Ihr doch mit 

em Frü n fahren wollt.“ AL 
105 5910 Auen Boten, einen zuverläſſigen Boten!“ * 

„einen Knecht, ich denke, daß man ſich auf ihn verlaſſen 
kann.“ A dt ſchicken ?“ 

„Würdet Ihr ihn in die Stadt ſchicken? 

„Warum nicht?“ 2 
Peranrops u Haza rea Teouonbzb Zonepb. 
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„Was verlangt Ihr?“ 

Der Wirth beſann ſich und machte ſeine Rechnung. Von ſei⸗ 
nem zufälligen Gaſt, der ihn mit Tagesanbruch verlaſſen wollte, 
würde er keinen Nutzen mehr haben. Er nannte eine beträchtliche 
Summe. 5 

Lord Ruthbert zog ſeine Börſe hervor und legte ein Goldſtück 
auf den Tiſch. 

„Das Geld iſt Euer, wenn Ihr mir einen Brief an einen in 
der Stadt bekannten Notar noch vor Mitternacht zur Stelle ſchafft. 
Laßt ſatteln, während ich ſchreibe.“ 

Nicht ganz eine Viertelſtunde, nachdem dieſe Worte geäußert 
waren, befand ſich bereits der Bote unterwegs. 

Lord Ruthbert kehrte in ſein Zimmer zurück, es war ihm un⸗ 
möglich, die Geſellſchaft des fragenden Wirthes zu ertragen, obwohl 
ihm das Alleinſein noch unerträglicher dünkte. Von ſtetig wachſender 
Unruhe gequält, durchwanderte er den engen Raum. Von Zeit zu 
Zeit zog er ſeine Uhr hervor, aber es hatte den Anſchein, als ob der 
Zeiger nicht weiter rücke. 

Er ahnte ein große Gefahr für Mary Connor. Die Worte des 
Boten hatten ihm alle Beſorgniſſe wieder nahe gerückt, die bereits im 
Laufe des Tages ihn lebhaft beſchäftigt. Daneben quälte ihn der 
Gedanke, daß der alte Mann jetzt vielleicht einſam ſterben würde, 
ohne Arzt, ohne noch mit dem ſo ſehnlichſt herbeigewünſchten Notar 
Rückſprache genommen zu haben. Er ſchwankte, ob er nicht ſtehen⸗ 
den Fußes nach Abbot⸗Caſtle gehen ſollte, da ihn die Unthätigkeit, 
zu welcher er ſich verdammt ſah, unendlich ſchwer zu ertragen 
dünkte. 

Aber er hatte kein Recht zu gehen. Wenn Sir Lionel Connor 
nach ihm verlangt hätte, ſo würde er zu ihm geſandt haben, da der⸗ 
ſelbe davon unterrichtet war, daß er dieſe Nacht noch im Wirthshauſe 
verbleiben werde. Was konnte er auch dem Kranken nützen? 

So gab Harry Ruthbert die kaum gefaßte flüchtige Idee auf, 
um die nächſte Zeit in einer Unruhe zu verbringen, welche er nie 
zuvor in einer ähnlichen Weiſe empfunden hatte, Er ſtand am Fen⸗ 
ſter und ſchaute in die dunkle Nacht hinaus, Etwa gegen elf Uhr 
hörte er ein Pferd vorüberraſen, mehr als eine halbe Stunde ſpäter 
raſſelte die Kutſche ſchwerfällig über das holperige Pflaſter der Straße. 
Sie brachte unzweifelhaft den Arzt. Dann aber war wieder alles 
ſtill. Nur ein Windſtoß fuhr ab und zu daher und ſchlug die blät⸗ 
terloſen Zweige eines alten Lindenbaumes gegen das Fenſter, an wel⸗ 
chem Lord Ruthbert noch immer athemlos lauſchend ſtand. 

Um 1 Uhr kehrte auch der von ihm entſendete Bote mit der 
Nachricht zurück, daß der Notar ſich ſofort auf den Weg begeben und 
etwa um zwei Uhr auf Abbot⸗Caſtle in Begleitung eines Gerichts⸗ 
herrn und zweier Zeugen eintreffen werde. Lord Ruthbert's Aufre⸗ 
gung verminderte ſich nicht. Stunden waren vergangen, ſeitdem Sir 
Lionel nach einem Notar verlangt hatte, und was kounte inzwiſchen 
nicht Alles geſcheu ſein? Es ſtand ohne Zweifel unendlich viel auf 
dem Spiele. 

Drei Viertel zwei Uhr rollte abermals ein Wagen vorüber; Lord 
Ruthbert wünſchte, daß es nicht zu ſpät ſein möge, ſondern daß das 
Verlangen eines Kranken, vielleicht die letzten Wünſche eines Sterben⸗ 
den Erhörung finden möchten. 

Im Oſten machte ein lichterer Streifen am Himmel ſich bemerk⸗ 
bar und in dem Augenblick, als Lord Ruthbert demſelben ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit zuwendete, hörte er in der Ferne rollende Räder. 
Vor dem Wirthshauſe hielten bald darauf zwei Wagen, deren In⸗ 
ſaſſen das Bedürfniß fühlen mochten, an dem kalten Morgen etwas 
Wärmendes zu ſich zu nehmen. Nachdem ſie ein paar Worte mit 
dem hinzueilenden Wirth gewechſelt hatten, verließen fünf Herren die 
beiden Fuhrwerke und betraten die Gaſtſtube, in welcher noch das erſte 
Feuer auf dem Herde flackerte. 5 

„Gräuliche Tour!“ ſchallt eine Stimme. „Weus noch von 
Nutzen geweſen wäre! Da ſollte es einem Chriſtenmenſchen nicht 
leid ſein. Ich habe das Ende ſchon ſeit Wochen kommen ſehen. 
Jede Aufregung konnte dem alten Herrn den Tod bringen.“ 

Ohne Ihren Beiſtand, Doctor, würden wir nicht in der Lage 


7 


geweſen ſein, das Teſtament noch klipp und klar zu Stande zu brin⸗ 


gen. Zbwecklos iſt die Geſchichte ja doch. 
denke ich.“ 

„Natürlich. Sie iſt doch am Tage, an welchem ſie freigeſprochen 
wurde, verunglückt — mit dem Eiſenbahnzuge.“ 

„Sir Lionel Connor behauptete, ſie lebe bei einer Mrs. Gray 
in Violet⸗Vallen. Hm! Schade um das Mädchen! Welche Parthie 
für unſere altadeligen verarmten Baronets!“ 


Die Miß Connor iſt todt, 


(Fortſetzung folgt.) 


Soelmellpressendruck von Leopold Zoner. 


N 115. 
in — Ueber den gefangenen Mörder 
Sobezyk meldet ein Correſpondent intereſſante 
Detalls, Sobezuk, welchen die cer des Beu⸗ 
thenet Gerichtsgefängniſſes umſchloſſen halten, hat 
das Hungerprincip, duech das er Selbſtmord zu 
begehen glaubte, aufgegeben, ſobald er erfuhr, daß 
man bei ihm die Tünftlihe Ernährung anwenden 
wollte. Die anfängliche Apathie gegen die Außen⸗ 
welt ift jetzt einer mehr bewußten Reſignation ge⸗ 
wichen. Sobcezyk weiß, daß er ſein Leben verwirkt 
hat, und daß der Kaiſer in dieſem Falle wohl 
der Gerechtigkeit freien Lauf laſſen wird. Seine 
Frau, die ſchon mehrfach in Trauerkleidern vom 
Richter vernommen worden iſt, hat er noch nicht 
geſehen, trägt auch kein Verlangen danach. Er 
behauptet, ſie trüge die Schuld daran, daß er 
von Rumpelt überliftet worden iſt. Und während 
der Mörder hinter Gitterfenſtern des Todesur⸗ 
thells harrt, veranſtalten draußen in den Wäl⸗ 
dern ſeine „Freunde“ Trauerdemonſtrationen, in⸗ 
dem k auf hohen Bäumen ſchwarze Fahnen be⸗ 
feftigen. Was ſeinen Ergreifer Rumpelt betrifft, 


einem Gerichtsvollzieher in Königshütte. Wie 
ſchon gemeldet, hat er ſich von ſeinem leichten 
Schlaganfall völlig erholt. 1101 
— Zu wunderlichen Erſcheinungen führen 
die heilloſen Zuſtände in 
eingehenden Schilderung dieſer Zuſtände erzählt 
ein Correſpondent der Köln. Ztg. u. A. vom 
Heerweſen: „Auch Muley Haſſan, obſchon unver⸗ 
gleichlich umſichtiger als die heutige Regierung, 
hat den Mipftanden in feiner, kleinen Armee nicht 


abgeholfen, Die ſchlechte und dobei noch unxegel⸗ 
mäßige Bezahlung, vom Kriegsminiſter bis zum 
1 en Eoldalel, zwang die Leute zur Unehr⸗ 


it. Wo es ſich machen ließ, unterſchlug der 
Fe die 5 te des für feine Leute be⸗ 
fimmten Soldes oder noch mehr. Falſche Zahlen ⸗ 
Angaben in der Kopfſtärke der kleinſten Truppen⸗ 
börper waren dabei ſelbſtverſtändlich. Als Muley 
Haſſan einſt einen Hauptmann, deſſen Compagnie 
bei einer ünvorhetgeſehenen Beſichtigung nur etwas 
über Sectionsſtärke aufwies, in ein Kreuzverhör 
nahm, und die Aufzählung an Beſchäftigungs⸗ 
arten für abcommandirte Soldaten erſchöpft ſchien, 
während der Sultan noch für 32 Mann den 
Nachweis verlangte, rechnete der verzweifelte 
Hauptmann noch einen Todten als Abgang. „Auch 
dann fehlen noch immer 31 Mann an der in 
Deinem Morgenrapport vermerkten Stärke“, er⸗ 
widerte der Sultan. „Wo find dieſe 319“ „Die 
begraben den armen Todten, den ich Dir, o Herr, 
ſoeben als Abgang gemeldet“, erwiderte der Haupt⸗ 
mann aufathmend. Dieſe 31 Leidtragenden ſind 
für Eingeweihte ſeit der Zeit ſprichwörtlich ge: 
worden, nur daß heute wohl 62 zum Begräbniß 
bes fingirten Todten verrechnet werden. Denn es 
iſt in allem ſchlimmer geworden.“ 
— Ein Aufſehen erregender Juſtizeonflict iſt 
In Madrid ausgebrochen. Dieſer Tage beſchied 
der ſehr herriſch auftretende und willkürlich ſchal⸗ 
lende Juſtizminiſter Romero , Mobledo den 
älteſten Richter von Madrid, Herrn Maroto, zu 
ſich und erklärte ihm, daß er, Maroto, nicht län⸗ 
ger in Madrid bleiben dürfe und ſich ſelbſt einen 
anderen Wirkungskreis ausſuchen möge; mit bru⸗ 
tuler Offenheit fügte der Miniſter hinzu, daß 
Maroto desbalb verſetzt wetden müſſe, weil er 
vor einigen Wochen die Abficht gehabt habe, „eine 
Perſon in Anklagezuſtand zu bringen, die heute 
zu den Räthen der Krone gehört“ (gemeint iſt 
der nicht ſehr lautere Miniſter Boſch). Der jo 
apoſtrophirte Richter lehnte es höflich, aber ener⸗ 
glich ab, feine eigene 
zumal er ſich bewußt ſei, ſteis nach peſtem Ge⸗ 


ſo befindet ſich derſelbe bei ſeinem Schwiegerſohn, 


Marokko. In einer 


erſetzung zu beantragen, 


wiſſen gehandelt zu haben, und im „Falle Boſch“ 
mit ae anderen Richtern und mit einer an⸗ 
ſehnlichen Minderheit der Deputirtenkammer in 
Uebereinſtimmung geweſen ſei. Der Miniſter ent⸗ 
ließ Herrn Maroto ſehr ungnädig mit den Worten: 
„Wenn Sie nicht ſelbſt wählen wollen, muß ich 
für Sie wählen.“ —, Das bleibt Ihnen überlaſſen“, 
erwiderte der at 7% Beh 15 von 8 
unabhängigen ſpaniſchen Preſſe in ſehr erregter 
Wee Eee. Herr Romero Robledo hat ſich 
gleichzeitig noch ein anderes nettes Stückchen ge⸗ 
leiſtet. Er hat eigenmächtig das Decret aufge⸗ 
95 en, welches die „inamovilidad“, d. h. die „Un⸗ 
eweglichkeit“ der Richter ausiprad. In Spanien, 
wo die Miniſterien oft wechſeln und heute die 
Liberalen, morgen die Conſervatlven am Ruder 
find, wurde mit den Richterſtellen ein wahrer 
Schacher getrieben, und jedes neue Ministerium 
ſorgte einzig und allein für die Unterbringung 
feiner Freunde; die von dem früheren Minſſte⸗ 
rium ernannten Richter wurden einfach abgeſetzt 
oder in raſchem Tempo von einem Orte zum 
anderen verſchickt, bis ſie der Hetzjagd müde 
wurden und ihre Entlaſſung forderten. Um dieſem 
Spiele ein Ende zu machen und die Unabhän⸗ 
gigkeit des Richterſtandes zu ſichern, beſchloß man 
im Jahre 1889 die „inamovilidad“ der Richter; 
kein Richter ſollte mehr ohne hinreichenden Grund 
entlaffen oder verſetzt werden dürfen. Dadurch, 
daß der gegenwärtige Juſtizminiſter dieſen Be⸗ 
ſchluß aufgehoben hat, wird der Parteiwirthſchaft 
wieder Thür und Thor geöffnet, und in einigen 
Monaten wird die ſpaniſche Juſtizbeamtenſchaft 
„wie neu“ fein, Saitan 5 
— Mr. Blackburne, der berühmte 
Schachſpieler, hat nach jedem Blindſpiel ſelt⸗ 
ſame Hallucinationen. Die Erde iſt ihm förmlich 
in Schachfelder getheilt und er felber fühlt ſich, 
wie er in einem intereſſanten Artikel im Chess- 
Journal mittheilt, als Schachfigur. Ich ahme 
dann alle Bewegungen der Figur nach, als die 
ich mich fühle. Als Läufer durchquere ich in 
ſchnellem Laufe die Straßen, als Bauer mache 
ich vorfichtig einen Schritt oder remple wohl Je⸗ 
manden an, der mir ſchief in den Weg kommt. 
Jüngſt packte ich einen Herrn, den ich nie ge ⸗ 
ſehen hatte, am Arme; „Sehen Sie denn nicht, 
daß Sie einen falſchen Zug machen? In vier 
Zügen find Sie matt.“ Der Man, der offenbar kein 
Schachſpieler war, hielt mich für verrückt. Ein 
andermal rannte ich auf eine wildfremde Dame 
zu. „Schach der Königin,“ rief ich und ſie 
lächelte freundlich, wie zu einem Complimente. 
Ein wahres Glück, ſetzte Mr. Blackburne hinzu, 
daß ich mich noch nie als König gefühlt habe, das 
liegt wohl in meiner übergroßen Beſcheidenheit.“ 
— „Der König der Pferdeführer,“ 
Carlo Valerio, iſt im Alter von 83 Jahren in 
ſeiner Villa zu Monza geſtorben. Valerio 
ſtammte aus einer der vornehmſten Mailänder 
Familien. Schon in früheſter Jugend zeigte er 
eine beſondere Vorliebe für Pferde. Später wurde 
er ein berühmter Roſſelenker und ein unerſchrocke⸗ 
ner Reiter; er eröffnete mit feinen Brüdern einen 
Luxus- Pferdehandel in Mailand und hatte nun oft 
Gelegenheit, gleichzeitig ſechs, acht, zehn oder 
wölf Pferde zu lenken. Bei allen hippiſchen 
eranſtaltungen fiel die charakteriſtiſche Figur des 
ſtrammen Alten auf, der mit ſeinem „gewichſten“ 
Schnurrbart, mit einer tadellos fitzenden ſchwar⸗ 
zen Kleidung, zu welcher zierliche Lackſchuhe und 
ein grauer Cylinderhut gehörten, den Eindruck 
eines Oberſten a. D. machte. Alle kannten ihn, 
alle betrachteten ihn voll Ehrfurcht, und er, der 
es wußte, richtete ſich noch ſtrammer auf und gab 
ſich ein noch martialiſcheres Ausſehen. Valerio's 


die Luft bedeutend abgekühlt, ſo daß man nun 
endlich die langerſehnte Erholung finden konnte. 
Die junge Frau hatte einen leichten Mantel 
umgewotfen, die Thür velſchloſſen, aber den Schlüſſel 
ſtecken laſſen, und war dann gegangen. Durch 
die langen Straßen eilte ſie nun, als ob ſie von 
mand verfolgt würde, weiter, immer weiter. 
Endlich, endlich hatte ſie den Thiergarten erreicht. 
An den dichtbeſetzten Zelten huſcht ſie vorüber auf 
den Weg, der nach Schloß Bellevue führt. Dort 
war dieſer Weg — dort! 

Auf eine Bank ließ ſie ſich nieder. Sie wollte 
warten, bis ez Nacht wurde und die Leute nach 
Haufe gegangen waren. 

Und lange, lange mußte fie. warten, aber 
jetzt war ſie geduldig, nun hatte ſie keine Eile 


mehr, i 
es ganz ſtill. Mitternacht mußte 


Nun war 
lingft vorüber fein. Da auf einmal verjhwand 
dn Mond hinter einer Wolke. Das war günftig. 

well ſprang fie auf und lief behend über den 
Fandamm. Drüßen perſchwand fie in dem grü⸗ 
30 * Unten floß ruhig, gleichmäßig 
er Fuß. 7 
0 en nal ait We 
! unten aufe 10 die Weiden 
aus ei 15 gen, und ein ik r Kopf, mit 
dunkelglühenden Augen ſchaut hervor. Niemand zu 
ſehen. Schnell wirft ſie den Mantel ab — ein 
kurzer Sprung nur — da! — ſie war ſchon be⸗ 
reit, ihn zu wagen — fliegt plötzlich etwas vor 
ihr auf. Sie ſchreckt zufammen, hemmt den 
Schritt und blick wie gebannt auf eine Stelle. 
Zwei kleine Spaten waren es, die fie aufgeſtöbert 
hatte. Die kleinen Thierchen umkreiſten ängſtlich 


E ihr Neſtchen und flogen 


f. Und nun ſah die klaſſe, zitternde 
Frau, Wie aus der Meinen Brutſtälhe zwei zier⸗ 
W ge Vögelchen die winzigen Köpſchen her⸗ 
vorſtreckten, wie fie die kleinen Schnäbel weit aufs 
1 ſperrten und nach den beiden aufzeflogenen Alten 
zwitſſherten, die fie fo hülflos und einſam hier 

gelafj n hatten. Und plötz ich, urvlötz ich erſcheint 


| 
Wien firmaspen. Augen ein anderes Bild. Gi 


au, 
hu 


1 
1 7 


Bild, fo angſterregend, daß ihr faſt der Athem 
ſtill ſteht. Sie, auch fie war ja fo eine unbarm⸗ 
herzige, herzloſe Mutter! — O Gott: Und nun 
überkommt ſie eine tiefe Scham, daß ſie fühlt, 
wie ihr das Blut in die Höhe: ſteigt. Aber ift 
es denn möglich? Sie, ſie hatte den Gedanken 
faſſen können, von ihren Kindern gehen zu wollen? 
Dieſe allein, bei fremden Leuten allein zu Jafjen ? 
Ihr eigen Fleiſch und Blut? O, wie elend, wie 
elend und krank mußte ſie doch geweſen ſein, als 
fie ſolchen Plan hatte faſſen können! 
Aber Gott ſei Dank, noch iſt es ja Zeit. 
Sie will nicht krank ſein, nein, nein! Und ſchnell 
flieht ſie von dieſer entſetzenerregenden Stelle — 
ſie klettert an der Uferhöhe wieder empor, ſie 
fühlt wieder feſten Boden unter den Füßen, und 
dann iſt ſie oben auf dem Fahrweg. 
Und nun zurück nach Hauſe. Sie eilt durch 
die dunklen Wege des Thiergartens, ſchnell und 
behend, wie ein gehetztes Wild. 

Endlich, endlich iſt ſie wieder in ihrer Woh⸗ 
nung angelangt. Mit derſelben Haſt und Unge⸗ 
duld rafft ſie ſchnell die nothwendigen Sachen zu⸗ 

ſammen und 25 ſie in die Reiſetaſche, dann die 
| Thür verſchloſſen und zur Bahn, aber eilig, ſehr 
| sig, damit fie auch noch den Nachtzug benußen 
kann. 
. Und dann, dann endlich iſt ſie bei ihren 
Kindern. Und mit einem gewaltigen, befreienden 
Aufſchrei iſt ſie vor den beiden Kindern in die 
Knie geſunken und hat die Füßchen der Kleinen 
umklammert, als wolle fie abbitten, was fie fo 
Schmachvolles geplant hatte. Sie küßte und herzte 
die Kleinen, wie nie zuvor. Und dann iſt es 
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über fie gekommen, wie eine unendliche Wohlthat. 


und hat wieder neuen Muth, dieſen Kampf ums 
Daſein weiterzuführen. Gewiß! Da vor ihr 
ſtehen fie ja, für die fie es wagt, die allein nur 
ein Recht auf ihr Leben haben! 
ihre Kinder! 


| Sie fühlt wieder Kraft und Freude am Leben 
ihre Kinder! 


— — — 


’ 


Lodzer Tageblatt. 


Glanzzeit war das Jahr 1846; damals gab er 
eins der verwegenſten Fahrkunſtſtücke zum Beſten, 
die je ausgeführt wurden. In Folge einer Welte 
beſchloß ex, in dem unglaublich engen Hofe des 
Hotel d' Europa in Mailand mit einem Vier⸗ 
ſpänner die „große Umdrehung“ auszuführen, und 
das Wagniß gelang in der glänzendſten Weile; 
Pferde und Wagen blieben völlig unbeſchädigt. 
Das Kunſtſtück bildete damals das Tagesgeſpräch 
in ganz Italien, ja, es wurde ſogar ein Werkchen 
mit 10 Bildern herausgegeben, auf welchen die 
von den Pferden und vom Wagen bei der großen 
Wendung eingenommenen Stellungen genau nach⸗ 
gebildet waren. In der Sportzeit durchfuhr Bar 
lerio mit feinen Bier» oder Sechs ſpännern die 
engſten Straßen Mailands, in welche ſich ein an⸗ 
deres Fuhrwerk überhaupt nicht hineintraute. Alle 
umringten ihn, wenn er auf dem Corſo, auf dem 
San-⸗Carlo⸗Platze, auf dem Domplatze, inmitten 
der großen Wagenſchaar, ſeine acht Roſſe mit 
einer Sicherheit tummelte, die ihm die allgemeine 
Bewunderung eintrug; und ganz Mailand erinnert 
ſich, wie er im vorigen Jahre, bei dem großen 
Pferdewettrennen, mit 12 Roſſen, die er von 
einem erhabenen Sitze aus lenkte, in die Arena 
einzog. Und Carlo Valerio war damals zwei⸗ 
undachtzig Jahre alt.“ 


Kleine Chronik. 


— Im Cub, leſen wir, daß die Fiſch⸗ 
induſtriellen an der Wolga und dem Kaſpiſchen 
Meere ſich verpflichtet haben, für die Zukunft 
keine Juden mehr anzuſtellen. 

— Das pariſer Journal L Eclair hat eine 
Preisausſchreibung für die ſchönſte und intereſſan⸗ 
teſte Reiſebeſchreibung erlaſſen, doch dürfen die 
Reiſe⸗Eindrücke weder auf der Eiſenbahn noch auf 
dem Dampfer geſammelt werden, ſondern im Wege 


irgend eines Sports, auf der Fußwanderung, zu 


Pferde, auf dem Zweirad ꝛc. Ein junger pariſer 
Journaliſt, Herr Lucien Tignal hatte kaum die 


Ankündigung dieſer modernen Ausſchreibung ge⸗ 


leſen, als er ſein hurtiges Rad beſtieg und nach 
Wien fuhr. „Nach Wien zog es mich“, erzählte 
er in der ſchönen Donauſtadt, am meiſten. Ich 
war ſchon im vorigen Jahre hier, wurde ſehr herz» 
lich aufgenommen, und hier geftel es mir am 
beſten.“ Herr Tignal hat ſich auf der Fahrt je 
einen Tag in Straßburg, Stuttgart, München und 
Linz aufgehalten, fährt in den nächſten Tagen von 
Wien nach Budapeſt und von dort über Graz 
nach Paris zurück, um dann ſeine auf dem Rade 
gewonnenen Eindrücke niederzuſchreiben. 

— Eiſenbahnrettungsapparat. Die Selbſt⸗ 
mörder und Selbftmörderinnen werden hiermit in 
Kenntniß geſetzt, daß es von jetzt an nicht mehr 
möglich iſt, ſich ohne viele Umſtände von der Lo⸗ 
komotive zermalmen zu laſſen, da ein Feind der 
Selbſtmörder und Unachtſamen eine Erfindung 
gemacht hat, infolge deren jeder auf den Schie⸗ 
nen befindliche . gleichviel ob Sache 
oder Perſon, von einem wiegenartigen Apparate 
aufgefangen und unverletzt wieder auf die Erde 
geſetzt wird. Verſuche mit dieſem Apparate wer⸗ 
den in nächſter Zeit in Rumänien vorgenommen 
werden. 

— Aus Oberitalien werden verheerende Ha⸗ 
gelſchläge gemeldet. In der Provinz Undine wur⸗ 
den neun Gemeinden gänzlich ruinirt. Wein und 
Obſt wurde ſtark geſchädigt und zwei Opfer an 
Menſchenleben find zu beklagen. 

— Ein ſchweres Unglück hat die Unacht⸗ 
ſumkeit einer Frau über eine Familie in Vetſchau 
gebracht. Ein dortiger Bürger wollte eine kleine 
Reiſe unternehmen, und ſeine Frau und Kinder 
begleiteten ihn zur Bahn. Als nun der Zug ſich 
in Bewegung ſeßte, ging das etwa 7 jährige 
Töchterchen, ohne daß die dabeiſtehende Mutter 
et verhinderte, noch einige Schritte mit dem Zuge 
mit, kam dabei dem Trittbrett eines Wagens zu 
nahe, wurde von demſelben erfaßt und lag im 
nächſten Augeblick unter den Rädern des Zuges. 
Auf den Entſetzensſchrei der Angehörigen des 
unglücklichen Kindes wurde der Zug wieder zum 
Stehen gebracht und das Kind unter demſelben 
hervorgeholt. Es war gänzlich zermalmt. 

„— Wenn man den amerſkaniſchen Mit⸗ 
theilungen Glauben ſchenken darf, hat dort kürzlich 
ein Eiſenbahnzug die außerordentliche Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 141 Klm. in der Stunde erreicht, 
d. h. alſo, er legte in 3 Minuten beinahe eine 
deutſche Meile zurück! Der Zug, der auf einer 
Linie der Pennſylvanja⸗Eiſenbahn fuhr, beftand 
allerdings nur aus einer Locomotive und einem 
tzemiſchten, d. h. einem mit Gepäck und Paſſagieren 
gefüllten Wagen. Die Locomotive, die dieſe koloſſale 
Geſchwindigkeit entwickelte, beſitzt zwei Paar 
Doppelräder und wiegt nur 27 Tonnen. Dieſer 
Blitzzug durcheilte die Strecke von Camble bei 
Philadelphia nach Atlantik Bay, das find 93,4 
Klm., in 45 Minuten und 45 Sekunden oder mit 
einer durchſchnittlichen Geſchwindigkeit von 123 
Klm. in der Stunde; ſeine größte Geſchwindigkeit 
war eben die ſchon genannte von 141,2 Kimf 
Dieſer Zug hält damit den größten bisher auf 
dem Boden oder auf Schienen erzielten Record 
mit einer Schnelligkeit, die vielleicht nur noch 
von Luftballons bei ſtarkem Winde übertroffen 
werden kann. 

— Intereſſante Vergleiche zwiſchen den ruſſi⸗ 
ſchen und ausländiſchen Univerſitäten werden von 
einigen Blättern gezogen. In Bezug auf die 
Zahl der Studirenden nimmt in Rußland Moskau 
die erſte Stelle ein, dem Auslande gegenüber 
aber erſt die ſechſte; auf Moskau folgt in Rußland 
St. Petersburg in zweiter Reihe, — in Europa 
an 16 Stelle. Dorpat (Jurjew) rangirt im 


„Inlande an dritter, im Auslande an 32. Stelle. 


— Der Studentenzahl nach iſt in Europa Berlin 
mit 77,000 Studenten und 4870 freien Zuhörern 
die größte Univerfität. Die kleinſte Hochſchule 
befindet ſich in Urbino (Italien) mit nur 74 
Studirenden. | 


Für die „smartness“ der „Americain girls“ 
iſt folgende Geſchichte bezeichnend, die einem 
New »Vorker Privatbriefe entnommen iſt. In 
einer Seifenfabrtk war ein Mädchen mit dem 
Einwickeln der Seife in weißes Papier beſchäftigt. 
Das geriebene Vankeemädel ließ für ihr erſpartes 
Geld dieſes Papier mit ihrer Heirathsofferte be⸗ 
drucken, worin ſie ihre Vorzüge in den lebhafte⸗ 
ſten Farben ſchilderte. Acht Monate wurde die 
Seife ohne Ergebniß verſchickt. Endlich las ein 
reicher Induſtrieller beim Waſchen das Angebot; 
die „smartness“ gefiel ihm, er reiſte nach New⸗ 
Vork und heirathete das Mädchen vom Fleck weg. 
Dieſe aber ſagte einem Reporter: „Ich habe für 
den Druck faſt mein ganzes Gelo verbraucht, 
aber das Kapital war gut angelegt.“ 


— Eine Flaſchenpoſt wurde vor einigen 
Tagen bei St. Peter an der holſteiniſchen Nord⸗ 
ſeeküſte aufgefunden. Sie enthält eine Vifitenkarte 
des Schauſpielers Max D. und einen Zettel aus 
Helgoland vom 24. Juli mit der Bleiſtiftnotiz: 
„Wir find ſoeben getraut, halten aber das Leben 
für eine Seifenblase, und ſtürzen uns in's Meer, 
um gemeinſam unſerm Leben ein Ende zu machen“ 
u. ſ. w. Man hielt die Sache erſt für einen 
ſchlechten Scherz. Leider beſtätigt die in Hamburg 
wohnende Mutter der jungen Frau die traurige 
Thatſache mit dem Bemerken, daß es ihr unerklärlich 
ſei, wie das lebensfrohe junge Paar ſich zu einem 
ſolchen Schritte habe entſchließen können. 


— Die Stadt Hannover hat den Bau eines 
neuen Rathhauſes beſchloſſen und hierfür die 
Summe von viereinhalb Millionen Mark aus⸗ 
geſetzt. Das Gebäude ſoll in und neben den Anla⸗ 
gen an der Friedrichſtraße öſtlich vom Keſtner⸗ 
Muſeum errichtet werden. Zur Erlangung von 
Entwürfen iſt ein Wettbewerb ausgeſchrieben. An 
Preiſen find ausgeſetzt einer im Betrage von 
12,000 Mark, einer von 8000 Mark, zwei zu je 
5000 Mark, zwei zu je 3000 Mark. Außerdem 
behält ſich das ſtaotiſche Collegium vor, weitere 
Pläne zu je 3000 Mark zu erwerben. Die 
Entwürfe ſind bis zum 15. April 1896 einzu⸗ 
teichen. 


— Man wird ſich noch entſinnen, daß vor 
einigen Monaten ein an der ſtadtbekannten galan⸗ 
ten Schönen Elſe Groß in Breslau verübter 
Raubmord großes Aufjehen erregte und zu allerlei 
romanhaften Vermuthungen Anlaß gab. Wie 
nun ein Privattelegramm aus Breslau meldet, 
erklärte dort der Rechtsanwalt Schreiber während 
einer Verhandlung vor der Strafkammer, der 
Mörder der Elſe Groß ſei ermittelt und befinde 
fh im Irrenhauſe. Die weitere Aufklärung 
7 1 merkwürdigen Angelegenheit bleibt abzuwar⸗ 
en. 


— Man ſchreibt aus Rom: „Menotti Gari⸗ 
baldi, der Sohn des berühmten Freiſchaarenfüh⸗ 
rers, war Mitglied der Commiſſion für die Feſte, 
welche am 20. September, dem Jahrestage der 
Einnahme Roms durch die italieniſchen Truppen, 
in Rom veranſtaltet werden ſollen. Dieſer Tage 
richtete nun der Bürgermeiſter von Rom, Rus⸗ 
voli, ein geharniſchtes Schreiben an die Commiſſion, 
in welchem er dem Feſtausſchuß vorwarf, ein 
Feſtprogramm entworfen zu haben, ohne das 
Haupt der ſtädtiſchen Verwaltung, und ſei es 
auch nur anſtandspalber, um Rath gefragt zu 
haben. In Folge dieſes Schreibens erklärte 
Garibaldi ſeinen Austritt aus der Commiſſion, 
und die anderen Mitglieder des Feſtausſchuſſes 
werden wohl gleichfalls auf ihr Ehrenamt verzich⸗ 
ten, ſo daß die Vorbereitungen zu den Septem⸗ 
berfeſten bedeutend erſchwert werden dürften.“ 


— Der Touriſten⸗Verkehr in Egyptem nimmt 
mit jedem Jahr gewaltigeren Umfang an. Vor 
zehn Jahren beſtanden die europälſchen Beſucher 
des Nillandes, die zwiſchen November und April 
dort zu finden waren, hauptſächlich aus Freunden 
und Angehörigen der britiſchen Occupations⸗Armee. 
Fünf Jahre fpäter ſtieg die Geſammtzahl der 
Touriſten auf 4000, beiname alle engliſcher 
Nationalität. In den Winter 1893 bis 1894 
waren es 5400, und in der ſoeben zu Ende 
gekommenen Saiſon haben nicht weniger als 
7492 Fremde Egypten vorübergehend beſucht, ent⸗ 
weder von Alexanöria oder vom Suezkanal aus. 
Von dieſer Zahl waren 45 pCt. engliſcher, 45 
amerikaniſcher Nationalität, und der Reſt Deutſche 
oder andere Staatsangehörige Die Hoteliers 
haben ſich genöthigt geſehen, ihre Gebäude 
für den zunehmenden Fremdenkehr zu erweitern. 

E Abonnirt auf Zeitungen! Warum ? Die 
Lippiſche „Landeszeitung“ hat es herausbekommen. 
Sie ſchreibt: „Detmold, 13. Juli. Altes Zeitungs⸗ 
papier behält bekanntlich den Geruch der 
Buchdruckerſchwärze an ſich und macht deſſen 


Verwendung daher nicht immer möglich. 
Die Thatſache ſteht feſt, das Zeitungspapier 
wird niemals von Motten angefreſſen, denn 


Druckerſchwärze wirkt ſo gut Kampher, und 
es iſt deshalb auch vortheilhaft, alte Jour⸗ 
nale unter die Stubenteppiche zu legen, um 
Mottenfraß zu verhindern; ebenſo hat es ſich be⸗ 
währt, Pelzwerk, Tuch und dergleichen in Zeitun⸗ 
gen einzuſchlagen, damit genannte Jaſeklen ſie 
nicht zerſtören. Für die meiſten Leſer dürfte es 
neu jein, daß Zeitungspapier, indem es keine 
Luft durchläßt, erhaltend auf Artikel wirkt, die 
luftdicht verſchloſſen ſein müſſen. Ein Krug 
Waſſer mit einem Stück Eis darin läßt daſſelbe 
im heißeſten Sommer über Nacht nicht ſchmelzen, 
wenn das Gefäß ganz in Zeitungspapier einge⸗ 


hüllt ift.“ Man ſollte daher auch im Sommer 
fleißig auf Zeitungen abonniren. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 27. Juli. Nachdem das Fahrrad 
im activen Militärdienſt bereits zu erheblicher 
Bedeutung gelangt iſt, ſo daß die radfahrenden 
Ordonnanzen in den Straßen von Berlin und 
Umgebung ſchon eine hänfige Erſcheinung find 
und namentlich bei den bevorſtehenden Manövern 
in großer Zahl Verwendung finden ſollen, iſt 
jetzt durch befondere Verfügung des Kriegs mini⸗ 
ters auch den Gendarmen geſtattet worden, auf 
Dienſtreiſen das Fahrrad zu benutzen. 

Breslau, 27. Juli. Die neuerbaute 
Spinnerei von Roſenberger in Reichenbach ſteht in 
Slammen. Alle 600 Arbeiter find anſcheinend 
gereitet, mehrere verletzt. 

Bochum, 27. Juli. Der Betrieb auf der 
Zeche „Prinz von Preußen“ iſt nicht geſtört; nur 
heute wurde, dem Bochumer Anzeiger zufolge, ge⸗ 
feiert. Von den Verwundeten iſt bis jetzt keiner 
verſtorben. 

Boch um, 27, Juli. Bisher find vierund⸗ 
dreißig von den bei dem Grubenunfall Verun⸗ 
glückten todt zu Tage gefördert; einer wird noch 
bermißt. Von den Verwundkten ift einer geſtorben; 
das Befinden zweier anderer iſt ſehr bedenklich. 
Die Todten werden Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
beerdigt. 

Eſſen a. Ruhr, 27. Juli. Während eines 
heftigen Gewitters ſchlug der Blitz in einen 
Dampfkeſſel der Zeche „Guſtav“, jo daß der letztere 
explodirte. Mehrere Arbeiter wurden verletzt, 
darunter einer ſchwer. 

Kattowitz, 28. Juli. In den geſtrtgen 
Nacht brach in einem zur Eiſenbahn⸗Werkſtatt 
gehörigen Wohnhauſe Feuer aus, bei welchem 
zwei Kinder den Tod in den Flammen gefunden 
haben ſollen. Zwei Perſonen wurden bei dem 
Herabſpringen ſchwer, zwei andere leicht verletzt. 


Dortmund, 27. Juli. Die Dortmunder 
Zeitung meldet aus Witten: Bei einem alten 
Schachte der Zeche „Walfiſch“ entſtand ein gro⸗ 
ßer Tagesanbruch. Das unbewohnte Maſchinen⸗ 
daus verſank völlig in die Tiefe; von den riefigen 
Steintrümmern if nichts mehr zu ſehen; nur 
eine große Aushöhlung des Bodens bezeichnet die 
Stelle, wo der unterirdiſche Bruch ftattfand. Mit 
dem jetzigen Betriebe ſteht der Tagesbruch in 
keinerlei Zuſammenhang. 

Stuttgart, 28. Juli. Heute fand die 
erſte Hinrichtung in Württemberg unter der Res 
gierung des jetzigen Königs ſtatt, nachdem ſeit 50 
Jahren kein Todesurtheil vollzogen worden iſt. 
Im hiefigen Zuchthaushof vollzog heute früh der 
Scharfrichter Siller mittels Fallbeil das Todes⸗ 
urtheil an dem Dienſtknecht Mauth, der, wie ſei⸗ 
nerzeit gemeldet, ſeinen Collegen ermordet und 
beraubt und außerdem eine Brandſtiftung verübt 
hatte. Die Hinrichtung verlief mit großer Prä⸗ 
ciſion. Außer dem Gerichtshof waren viele Beamte 
und Journaliſten zugegen. Vor dem Zuchthaus 
hatte ſich eine große Menge angeſammell. Wei⸗ 
nend hatte Mauth die Kunde von ſeiner bevorſte⸗ 
henden Hinrichtung vernommen; auf dem letzten 
Gange betete er viel mit dem begleitenden Geiſt⸗ 
lichen, der ihm vorher das Abendmahl ſpendete. 

Hannover, 27. Juli. Geſtern wurde 
hier die 30jährige Ehefrau des Geſchäftsboten 
Seegers in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden. 
Da der Ehemann Seegers geſchäftlich abweſend 
war, ſo wurde die That erſt nach mehreren Stun⸗ 
den entdeckt. Anſcheinend liegt Raub» und Luſt⸗ 
mord vor. 

Salzburg, 28. Juli. Bei einem auf 
dem Gute Eſſerau ausgebrochenen Brande kamen 
der Beſitzer, deſſen Frau und zwei Kinder im 
Alter von fünf und acht Jahren, ſowie zwei 
Dienſtmädchen in den Flammen um. 

Budapeſt, 28. Juli. Eine Familie in 
Luka, Namens Petrusko erhielt vor ungefähr drei 
Monaten von ihrer als Kaffeehauskaſſirerin hier 
lebenden Tochter Marie ein Schreiben, in welchem 
ſie ihre baldige Heimkehr anzeigte. Einige Tage 
ſpäter kamen zwei Koffer und eine Kiſte, angeb⸗ 
lich die Kleider Mariens enthaltend. Das junge 
Mädchen aber kam nicht. Letzthin drang aus der 
Kiſte ein penetranter Geruch und eine tıube Flüſ⸗ 
ſigkeit tropfte aus derſelben. Als man die Kiſte 
öffnete, fand man darin die Leiche des Mädchens. 
Man vermuthet, die Todte ſei von einem ihrer 
Verehrer ermordet und ihren Eltern zugeſendet 
worden. Die hieſige Polizei hat Recherchen ein⸗ 
geleitet. 

Paris, 28. Juli. Das Gerücht, wonach 
General Sauſſier, Commandant von Paris, zum 
Großkanzler der Ehrenlegion ernannt werden ſoll, 
klingt nicht unwahrſcheinlich, da dies den längft 
gewunſchten Rückzug des franzöſiſchen Genera ⸗ 
liſſimus und deſſen Erſetzung durch eine jüngere 
Kraft ermöglichte. Man nennt General Jamont 
als ſeinen Nachfolger. — Ein Baron Buſſieres, 
der ſich, nachdem er ſein Vermögen durchgebracht, 
durch Gründung einer phantaſtiſchen, auſtraliſchen 
Fleiſchcompagnie wieder aufhelfen wollte, wurde 
nach Verübung von hunderitaufſend Frances über⸗ 
ſteigenden Schwindeleien verhaftet. — Den Erben 
Richard Wagner's wurden als Tantiéme für die 
Aufführungen in Frankreich im abgelaufenen Halb⸗ 
jahre 1895 hunderttauſend Francs ausbezahlt. 

Paris, 28. Juli. Die letzte Poſt aus 


Tonkin meldet, daß die Cholera in Haiphong nun 
auch in der europäiſchen Colonie ausgebrochen iſt. 
Unter den Verſtorbenen befinden ſich Graf de 
Lande, der Kanzler der Reſidentſchaft, Perez de 
Caſterus und der Artillerie⸗Hauptmann Mailluchet. 
— Ein ſpaniſcher Weinhändler Venturo war von 
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ſeiner Geliebten, der Chanſonnetten⸗Sängerin 
Henriette Krauſch, verlaſſen worden, weil er ſie 
durch Eiferſucht quälte und ſie einen Anderen 
heirathen wollte. Venturo erſchien in der Woh⸗ 
nung ihrer Mutter und forderte Henriette auf, 
ihm nach eres zu folgen. Dann ſchoß er, da 
fie ſich weigerte, vier Kugeln auf fie ab und töd⸗ 
tete ſich ſelbſt darauf durch einen Schuß in den 
Mund. Das Mädchen dürfte gerettet werden. 

Paris, 28. Juli. Ein Eiſenbahnzug mit 
Pilgern, welche von der Wallfahrt nach St. Anne 
bei Auray zurückkehren, iſt in der Nähe von 
Saint Brieuc (Bretagen) entgleiſt. Der Zug ent⸗ 
hielt 24 mit Pilgern überladene Wagen und wurde 
von zwei Locomotiven gezogen. Der Zug hatte 
den Bahnhof Quintin verlaffen und befand ſich 
drei Kilometer vom Bahnhofe Plaintel, als die 
erſte Locomotive entgleiſte und den übrigen Zug 
mit ſich riß, ehe noch die Maſchiniſten Zeit hat⸗ 
ten, Contredampf zu geben und zu bremjen, Die 
meiſten Wagen ſtürzten über einander und wur⸗ 
den zerbrochen. Sechs bis acht Wagen wurden 
vollſtändig zertrümmert, zwei wie die Röhren eines 
Fernrohrs ineinander geſchoben. Aus den Trüm⸗ 
mern drang ſchreckliches Geſchrei hervor. Eine An⸗ 
zahl Reiſende ſprang wie wahnfinnig aus den un⸗ 
verſehrt gebliebenen Wagen heraus und floh quer⸗ 
feldein. Als der erſte Schrecken vorüber war, 
machte man ſich an die Rettung. Zwölf Leichen 
lagen unter den Trümmern, darunter die der bei⸗ 
den 2ocomotivführer und der beiden Heizer. Ge⸗ 
gen 50 Perſonen ſind verwundet, von denen etwa 
20 ſchwere Verletzte in's Hoſpital gebracht wur⸗ 
den. Die Urſache der Entgleiſung iſt noch nicht 
ermittelt. Vermuthlich gab das durch den Regen 
aufgeweichten Erdreich unter dem Gewicht der 
Maſchinen nach. 

London, 27. Juli. Die Times meldet 
aus Sofia: Die „Swoboda“ veröffentlicht einen 
vom 6. Juli datirten Brief Stambulow's an 
den Prinzen Ferdinand, worin derſelbe um die 
Erlaubniß bittet, Bulgarien verlaſſen zu dürfen, 
und wegen der von ihm über den Prinzen gegen⸗ 
über dem Correſpondenten der Frankfurter Bir 
tung gemachten Bemerkungen Vergebung erbittet. 
Stambulow hob in dem Briefe hervor, daß die 
Unterſuchunss⸗Commiſſion keine ernſtliche Bes 
ſchuldigung gegen ihn erhoben habe, er fügte 
hinzu, daß Heloff und Tüfektsſchieff, welche 
Beltſcheff und Wulkowitſch ermordet hatten, ſich 
beſtändig in der Nähe ſeines Hauſes aufhielten, 
und bat den Prinzen um deren Verhaftung. 

London, 27. Juli. Während eines hefti⸗ 
gen Sturmes wurden folgende Schiffe bei Kuchi⸗ 
notzu (Japan) auf den Strand geworfen: der 
deutſche 2255 Reg.⸗Tons große Dampfer „Helene 
Rickmers“, von Hongkong nach Japan unterwegs; 
der norwegiſche 2014 Reg.⸗Tons große Dampfer 
„Lyderhorn“ von Singapore nach Volohama un⸗ 
ierwegs; der norwegiſche 1958 Reg.⸗Tons große 
Dampfer „Herman Wedel Jarlsberg“, von Hong ⸗ 
kong nach Kuchigotzu beſtimmt, und das engliſche 
Vollſchiff „Marechal Suchet“, welches von Hiogo 
abgegangen war. 


London, 27. Jull. Aus Market Lake 
(Idaho) eingetroffene Nachrichten melden, daß die 
Indianer die ganze Bevölkerung des Jackſon's 
Hole⸗Thales, die aus fünfundſiebzig Familien be⸗ 
ſtand, ermordeten. ine Abtheilung Bundes» 
cavalerie wird heute dort erwartet. 

Rio m, 27. Juli. Der Oſſervatore Romano 
veröffentlicht ein Schreiben des Papſtes an Pere 
Picard, den General der franzöfiſchen Aſſumptio⸗ 
niſten⸗Miſſionäre, worin er denſelben feinen Ent⸗ 
ſchluß anzeigt, die Klöſter der Aſſumptioniſten in 
Stambul und Kadikoi zu vergrößern, damit in dies 
ſelben eine weitere Anzahl dem lateiniſchen und 
dem griechiſchen Ritus huldigender junger Leute 
aufgenommen werden könne, um Unterricht in der 
griechiſchen Sprache ſowie in der Geſchichte und 
den Gebräuchen des griechiſchen Ritus zu er⸗ 
salten. 

Ro m, 27. Juli. General Baratieri kam 
geſtern Nachmittag in Rom an, wo er von dem 
Miniſter des Aeußeten Baron Blanc, Mocenni, 
Galli, Adamoli, Bogliolo und verſchiedenen Ver⸗ 
einen empfangen wurde. Das Publikum begrüßte 
den General lebhaft. ' 

Rom, 27. Juli. In der Deputirtenkammer 
erſchien geſtern Nachmittag General Baratieri und 
wurde vom Präfidenten unter lebhaftem Beifall 
det Deputirten auf der Trübine umarmt. Der 
Präſident ſagte, daß die Kammer den General 
mit dieſer Kundgebung willkommen heiße und ihm 
ihre Anhänglichkeit und Bewunderung ausdrücke. 
General Baratteri leiſtete hierauf unter allge mei · 
nem Beifall das Gelöbniß als Deputirter. 

Die Deputirtenkammer hat die dritte Be⸗ 
rathung der Schatzmaßnahmen beendet und alle 
Regierungsvorſchläge angenommen. Heute wird 
über die Finanz und Schatzmaßnahmen zu⸗ 
ſammen in geheimer Abſtimmung entſchieden 
werden. N 

Madrid, 27. Juli. Die ſpaniſchen Trup⸗ 
pen auf Cuba hatten Donnerſtag einen Zuſam⸗ 
menſtoß mit den Inſurgenten bei Santa Barbara. 
Die Inſurgenten verloren neunzehn Todte und 
dreißig Verwundete. Die Spanier hatten drei 
Todte; ein Commandant, ein Capitän und ſieben 
Soldaten wurden verwundet. / i 

Konftantinopel, 27. Juli. Aus hiefigen 
Regierungskreiſen wird verſichert, daß alle Mel. 
dungen über beunruhigende Zuſtände in den an 
Bulgarien grenzenden Vilajets vollkommen unber 
gründet ſeien. Es gebe daſelbſt keine totale Be⸗ 
wegung. Richtig ſei es zwar, daß in einigen 
Bezirken Banden auftauchten, doch ſeien dieſelden 
ſteis von den türkiſchen Truppen geſchlagen und 


| 
zerſtreut worden. Nachrichten, daß eine oder 


mehrere Ottſchaften eingenommen und zerflört 


Lodzer Tageblatt. 
ſeien, ſeien falſch; ebenſo werden Meldungen, daß 


6000 Mann der hauptſtädtiſchen Garnſſon 781 
erhalten hätten, ſich zum Abmarſch bereit zu hal⸗ 
ten, und daß bulgariſche Banden einen Sieg über 
türkiſche Truppen erfochten hätten, für unbegrün⸗ 
det erklärt. 


Celegram me. 


Hamburg, 28. Juli. Dem Hamburgi⸗ 
ſchrn Correſpondenten wird aus Altona gemeldet, 
daß am Rathhausmarkte durch die Polizei eine 
Falſchmünzerwerkſtalt aufgehoben wurde, in wel⸗ 
cher falſche Guineas angefertigt wurden. Der 
Falſchmünzer wurde derart überraſcht, daß er ſo⸗ 
fort verhaftet und ein großer Koffer, angefüllt mit 
Werkzeugen und Material zur Anfertigung fal⸗ 
ſchen Geldes, beſchlagnahmt werden konnte. 

Paris, 28. Juli. Ueber die Entgleiſung 


des Pilgerzuges bei Saint⸗Brieuc in der Bretagne 


wird noch berichtet, daß die Locomotivführer einer 
Verſpätung des Zuges halber die Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit ſteigerten. Daher wurden die Locomotiven 
3 Kilometer vor dem Bahnhofe von Plaintel an 
einer ſcharfen Biegung aus dem Geleiſe geworfen 
und die drei erſten Wagen durch Auffahren auf 
den Tender zerſchmettert. 

Paris, 28. Juli. Der „Temps“ meldet 
aus Havre, daß die engliſchen Dampfer „Cleve⸗ 
land“ und „Duffilde* bei Folkeſtone zuſammen⸗ 


ſtießen. Der „Cleveland“ fank, ſieben Perſonen 


find ertrunken. 

Daſſelbe Blatt berichtet aus Toulon, daß 
det Kreuzer „Cosmao“ Befehl erhielt, unver⸗ 
züglich nach Tanger in See zu gehen. 

Brüſſel, 27. Juli. Die Staatsanwali⸗ 
ſchaft hat beſchloſſen, wegen der Vorgänge in 
Saint⸗Gilles am 21. d. und wegen des Zwiſchen⸗ 
falles bei dem Ballſpiel am 28, d., bei welchem 
der König mit den Rufen „Nieder mit dem 


Schulgeſetze“ empfangen worden war, die Unter⸗ 


ſuchung einzuleiten. 
Coursbericht. 
Berlin, dei 29. Juli 1895. 
10% Rubel — 219 M. — 
Ultimo — 219 M 25 
Warſchau, dm 29. Juli 1895. 


Berlin 45 75 
Fondon 9 31 
Paris 3 10 
Wien s 


Sahr-Plan 
der Lodzer Jabrikbahn und der mit der ⸗ 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mali n. St. 1895. 
| j Stunden und Minuten. 
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Aamerkung. Die fettgedtuckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. | 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Sorokow aus Odessa, — 
Garzew, und Seböfel aus Warschau — Kuschnitzki aus 
Thorn. — Brauer aus Berlin. — Horondziorki ans 
Suwalki, 
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tel wien | Herren. Kleinen Finkelkn 179% 
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eee Lodz, 


175. 


Fogelbaum und Lipski aus Warschau. — Fxitsler g 
Kpstein aus Alex zndrijsk. — Jegiasarow aus Etiw au. C. 
Busin aue Petersburg. — Neugebauer aus Soshowice J 
Asratianz aus Achalkalaki — Schilner aus Tomaschu / 
— Bohmidt aus Berlin. — Zagörski aus Petrik- u. 

Hotel de Pologne, Herren; Wilhelm, Baum 
Görko und Kantor aus Warschau, — Eljaszewicz 
Kozlowski aus Olkusch, — Iikiewiez aus Odessa, 
Ijasz aus Kiew. — Tymienicki aus Egozyca — Gut 
aus Bäbie. — Mastoweki aus Pabianice, 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom Tel 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adre 1 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſteld “ 


werden: 5 
Derpoxostzaa Heorendepra Maproskuy nos Ba 1 
rast, -—— Tycrasp Paueprb 1044 na Herpoxon 


— Buab. Bpeüborezs 4 Baumes, — Cpe zung Ppy 

xo u Tepecuoız. — pennen [eure us# Hosen * 

— Alexcagzpobekas Ya. Caramauosxyp u BpeczmFt 

AA. — Aan Koelry 18 Ayum, — Toe. Manrei- 

deas Hruarik 8 Xapskona, 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von d 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen 
. eine entſprechende Legitimation vorzu 
egen. 


Irre 


III. 


I 
U 
e 


+ 
| 


| 


| 


Widzewska 64. (856) 
Cena Okowity 1 dnia 29 Lipca. 
Netto 
Hurtowa w. 78% BS. 8.80. 
Sxynkowe w. 78% „ 8.90. 
(Akoysa, 10 Kop. od stopnia.) 
Für der Verirleb eines 
Schlag: 
Ri 
Miemens, 
der olles bisher Dageweſene an Halt 
barke t übertrifft, und nur von den 
Uaterßeichreten bezogen werden kann, 
ſuchen geeignete Vertreter oder 
eine Perſönlichkeit, welche in der 
Lage iſt, ren geſammten Verkauf für 
das Nuſſiſch e Reich zu übernehmen. 
Rüger & Mallon, 
Berlin N, 4. 
Dee 
Ein tüchtiger 
Buchbinder 
welcher an der Schneidemaſchine 
und Prägepreſſe gearbeitet hat, kann 
ſich ſofort melden. 
L. Zoner, 
Graphiſche Etabliſſe ments. 
A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt fetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des 185 Schweikert. 


Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
hat Plombiren ſchadhafter Zäbne 


mit Gold. 
Zahnarzt 


Z. Rosenblatt, 


ehem. Aſſiſtent von zahr ärztlichen Kliniken erſten 
Ranges, hat ſich nach vieljäbriger Proxls in Lodz 
niedergelaſſen und wohnt Petrikauer⸗Straße, 
Haus M. A. Wiener. 

Empfängt von 10 Uhr früh bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags, | 


"ZAHNARZT . DREITZER-FIN, 


Speechſtu nden von 9 bis 1 und von 3 bis 6 Uher 
Abends. 
. 


Arme unentgeltlich. 
Ziegeiſtraße 36, Haus S. N. Monat. 


175. 


. 


e 


Täglich großes 


bei flets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Aber ds. 
Entre: an Wo hentagen 10 Kop., an Sonn» und Felertagen 20 Kop. 
Für gute Speſſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. Ausſchaak 
der wohlrennomiten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 


Schiele in Warschau. 


Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Vet: ikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 


— . mg 
| 


CONCEEKTL 


der Rapelle der 2. Artillerie Brigade unter Leitung des Kapellmelſters 


Herrn H. M. 


Theoretische u. praktische Spinn- u. Webeschule 


OCC CC 


Adolf Fischer's Garten, 
A Petrilaue:-Straße Nio. 120. 
4 


Beglun an Wochentagen 7 Uhr, au Sonn» und SFelertagen: 4 Ubr. 
Eatree an . 10 Kop., an Sonn und Feiertagen 20 Kop. 


Adolf Fischer. 


N. MICHEL. 


5 — 1861 anter dem Schutze der industriellen Geselläbhaft in Mühlhausen 


Das 35. Studienjahr beginnt: Donnerstag, d. 8 


Anmeldungen: u. Auskunf:sbegehren sind an > "Direktor G. wild 
zu richten. 


Dr. Littwin, 


Specialarzt 
ir Haut⸗ und Geſchlechtstraurheiten 
> wohnt jetzt 
Neelriſauer-Straße Nr. 59. 


Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 


6—8 Nachmittags. 
argolis, 


r, med. 


Kinderarzt, innerliche Arankdeiten, 
Zawadzka⸗Straße 14, 


fängt bis 10 Uhr früh und von ZIP 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna⸗Straße, Haus Friedmann, 
pecialarzt 
für Nerven: und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 
utittags. 


Dr. Sewer. Sterling 
(choroby wewngtrane dziecigcs) 


przeniößtjsie na 
Piotrkowska, 66, 
r, med. M. Berenstein, 


Augenarzt 
lat ſich nach meh üben wiſſenſchaftlicher 
and practiſcher Ausbildung auf einigen Uni» 
berſtläten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
10 vohnt jet Petrikanerſtr. 34 neu, Haus 
Eipfgüp. Sorechſtunden von 9—1 1 und 4—6. 


Dr. K. Laurenty, 


Ecke Zielona⸗ und Wölczauska⸗Straße, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 
Dr. L. Bond 


dan ſich längeren Special⸗ andy aan. in 
Lon nie 1 laß 


elafien. 
Innere und Ainder-Arankpeiten, 
Spttäftunden von * vr ni Ae und von 4-6 Uhr 
Ede Wulczanska⸗ u. 19 Ben en. 33, Haus Kirchhof. 


Stets fine Lyimphe zu haben. 


Dr.med. St. Markowski, 


Augenarzt, 
gew. Aſſiſtent f a Wieherkiewiez 


Petrikauer-Atrasse Mr 1 lu) Haus Rosen, 


Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 8 bis 5. 


Dr. med, St. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Ohrens, Naſen⸗ und 
Halsleiden, 
hat ſeine Sprechſtunden geändert: han 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vis-ä-vis vom „Hotel de I Europe. 


Dr. St. Gutentag. 
Kuhpocken Impfung, 


Kinderarzt, 
chem. Arzt im Kinder ⸗ Ho pital in Warſchau 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


„Oktober 1895. 
3—1 


Contert 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, kungen. 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗ Straße Nro. 26, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Born. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


— 
LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


— gr sig» dniem 10 Lipea b. N do 
braci „Schaterdw’’, ulica ne ya 
* 26, obok cukierni p. Soma 


Zahn⸗Arzt 
8. von Brzozowski 


verlegt ſeine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 


Dr. Lask 


Kinderarzt, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt 155 Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 


(Ecke des Neuen Ringes) vis-à-vis der Kräuter 
Apotheke des Herrn Lipihski, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
En Eiſenbraun, vis-&-vis jeiner früheren 
ohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 
Ordinator der veneriſchen Ab eilung 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 

mit veneriſchen Krankheiten Behftetea von 
8—10 Uhr früh, 2—4 4 Nachmittags und 

von 7—8 Uhr Abends. 


Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 
RB. Saurer, 


pract. Zahnarzt, 


Lodz. 

Petrikauer » Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 

Dr. K. Jasinski, 

ord. Arzt 42 pital der Act.“ Ar Der Baum. 
Manuf. eibler, ausſchließlich Frauen⸗ 
Rentheiten empfängt täglich von 4—6 Uhr 


Nachmittags. 
Zawädzka Nr. 8, vis-x-vis Hotel 


de l'Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölka), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarzt für Ds und Darmfranf. 
heiten, Pohl de a Clan, (Meiſterhaus)⸗ 
Straße Nro. 6, Neubau ieee vis- à · vis 

MR}: 1 25 2 10 > ühr 
und den 36 Uhr Nachmittags. 


Lodzer Tageblatt. 


Neue Holl 


mit kleinen Abweichungen von 1 mm bis 3 mm im Maaße, für An⸗ 
ſchluß⸗ «Bahnen und den Bau ſehr geeignet, in ganzen Waggonladungen 


Schienen, 


a Ns. 1.45 12 5 frauco Kodz, 


offeri ren 


SIENNICKI & WOJLIEGHOWSKI, 


Warſchau, Wspölua 23, 


Hiaurpey Erlich, (10- Erlich, (10—2 
Schüler von Mathieu in Paris, it ziger quali« 
irt 'r Orthopädiſt in Warſchau, empfiehlt 


ämmtlihe orthopädiſche Br für verktüp⸗ 
pelte Züpr, Hände und Rückgrat 


Künſtliche Hände und Fuße. 
Wareda, 10. 


deins von Aerzten ſtehen zur 


Ajsntura 


Warszawskiego Towarzystwa Ubez- 


pleczeh od Ognia 


przeniesiong z0tala do domu Adwokata Bi- 
ıencweiga, pray ulicy Zielonej ur. 7 nowy. 


Henryk Siiberstein, 
Ein junger 


Mann 


wird als Verkäufer zum ſofortigen r. 
teitt 
Wo? jagt dle Expedition d. Blattes. 


geſucht. 


= 


L. Drecki, 


Bezirks - Thierarzt von Lodz. 
hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 (Ecke Ziegel⸗Straße) 

verlegt. 


Das Mode⸗Magazin 


„La Saison“, 
Dzielna⸗ Straße Nro. 11. 
Farifer Shui, Mäßige Preiſe. 
F. Robert Michaelis, 


Pinſel und Bürſten⸗ Fabrik, 


Galanteriewaaren Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straßſe 8, 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen · 

bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Tapeten in großer Auswahl. 
NMaler- Geschäft. 
Das Das Herten Garderoben Aleliet von 
Franz Hesse 


iſt nach der Nicolui⸗Straße Nro. 41, Haus 

Hirſchberg, vis-A-vis der Poſthalterei verlegt 

worden und empfiehlt ſich fernerhin dem Wohl⸗ 
wollen der geehrten Kunden. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit dem Jahre 1864. 


Ausführung von Drechsler: und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 
L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Betten⸗Magazin, 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 49, 
empfiehlt: 
eſtelle, Neiſe⸗ Utenſilien, Wäſche ze. 
billig und in großer Auswahl. 1 
Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 


Streichfertige Oelfarben 


in allen Farbentönen ſtets auf Lager. 


Farbwaarenhandlung 
W. L. Kosel, 
Przejazd Nr. 8, 
vls-à - vis dem Meiſterhausgarten. 


General-Vertreter der Alex andrower Jüd-Ruſſiſchen Hochöfen 
und Walzwerke in Ekaterinnslaw. 


4—2 


Das 
Schuhwaaren-Magazin 
von Adolf Restel 


iſt rad der Petrikauerſtraße Nr. 8 

nebea de: Zyrardower Niederlage, ver⸗ 
leat worden uno empfiehlt fein reich⸗ 
haltſoes Laer von 


Schuhwaaren 
für gerren, Damen und Kinder. 


Beſtellungen nach Maaß werden 


aufgenommen. 
DS Seite Breiſe. 


der Petrikauer Straße (Haus 
Friſchmann, wo die Papier » — 
Peterfilge) verlegt und bin für meine Pas 


3: habe meine Wohnung nach Nr. 50 


enten wie vorher von 8-10 und 4—6 zu 
ſprechen. 


10-9) 
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Dr. Silberstrom. 


Ein Sheermeifter 


welcher mehrere Jahre in einem größeren 
Geſchäſt in Tomaſchow thätig war, ſucht 
hier jofort Stellung. 
Adreſſe: Alexanderſtraße Nro. 
35, Wobnung Nro. 3. 
Für eine größere Ku aſtwoll⸗Fabril 
wird ein tüchtiger 


Reiß⸗Meiſter 


geſucht. Offerten erbeten unter C. G. 
an die Exped. d. Bl. (3—1 


0SOBA PRAYZWOITA, 


znajaca krawieczyzue, poszukuje 
miejsca do zarzadu domu za do- 
brem wynagrodzeniem. — Adres 
Wanda w redakcyi tego pisma, 3 
2200 


N geangelhe Dogge, 


mit Nacbe an der rechten Hüfte, auf 
den Namen „Hektor“ hörend, iſt abs 
handen gekommen. Der Wleder⸗ 
dringer erhält eine angemefjene Beloh⸗ 
nung bei Julius Handke, Rowor 
mie jska - Straße Nro, 14. 


Ad vokale 


N. MONO 


it aus dem Auslande zurückgekebrt. 
Sp echſtun den täglich von 8— 91 Uhr 
früh und von 3—7 Uhr Nachmittags. 
Konſtantiner Straße, Haus 
Kaminski, wo ih die Kanzlei des No; 
tars Gruszezynski befindet, (3—3 


ADRNESSEN-TNFEL. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straßſe Nr. 7, parterre. 


Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
3—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 98, 
vis-A-vis der Apotheke Stopezyk. 


WI. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
przyjmuje wszelkie roboty grawerskie 
iwykoheza takowe artystyeznieitanio. 
Parfümerie 


M.Janicka, 


Ecke Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Mlaler-Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 


Mäßige Preiſe. 
Przejazd⸗Straßſe Nr 20, aus Trabczyüski. 


Rudolf Nestvogel, 
fabry ka szezotek i pendzli, 
rög uliey Piotrkowskie] i Zielone], 


poleca wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach. 


____Eabryka egzystuje od roku 1881. 
Die Milch⸗Handlung und Kefir⸗Anſtalt 
von 
Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Seb a Haus Aer, 


Sehmon Urbach, 


etrikauerſtr. Nr. 38. 


Iptiſches und  eiectotenhmiftes Geſchäft. 


Einrichtung von 
electriſchen Glocken 


zu mäßigen Preiſen. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 
Petrikauer⸗Straße Neo. 28, wo die Con⸗ 
ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 
Friſiren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 


— billigſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer, 
Poludniowa Nr. 6, 


ehem. ap d. St. Lazarus⸗Hospitals 
in Warſchau. 


Vegetabiliſches Waſſer ſtellt nach einmaligem Gebraud 
bei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren die ur⸗ 
ſprüngliche, natürliche Farbe wieder her und beſchmutzt 
weder Haut noch Wäſche. 

Preis des Flacons 1 kdl. 50 f. 

Ein Flacon reicht zu ſechsmaligem Gebrauch; der jedes⸗ 
malige Webrauch genügt für 6 Wochen. Nur zu haben bei 
. Kutakowski, Hotel Hamburg, Petrikauerſtr. Nr. 17. 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
ditorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in⸗ und ausländiſche Waaren. 
Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 


Milch- und Landproduſtten⸗Handlung 
Zawadzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von der War⸗ 
ſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 4492. 


Uueberall zu haben. 


1 2 Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Das ne Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouver⸗ 
neure, ſowie Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenberg 
befindet ſich an der Poludniowa traße, 
Haus Reicher, Nr. 28 neun. 


E. Sadokierski, 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede in das Fach ſchlagende 
Arbeit. 


„Im Fluge durch die Welt“, 


Sammlung von Pho otographien der bervorze⸗ 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 
In 20 Lieferungen a 30 Kop. 
Im Prachteinband Rs. 6. 

Zu haben bei 
I. Fischer, Buchhandlung. 


Leodzer ja 


« 100 


b. 5 cn BASLEPSZT 'SZUWARS DOSTAE MOIN Miba en. 


Das Model-, Polſter⸗Waaren⸗ und Spiegel⸗Magazin 


HII SAID. 


ZIELONA - STRASSE NR. 5 
wurde vom 1./ 13. Juli d. J. vach dem Hauſe B. S. Kissin, Wschod⸗ 
nia⸗Straße 72, „Alte Pot“, vis-à-vis dem Sarg⸗Magazin 


des Herrn J. Weidemeier, verlegt. 
Indem ich dem geehrten Publikum ſowohl, wie auch meinen ſpeziellen Gönnern 
und Bekannten, für das mir bisher in fo reichem Maaße entgegengebrachte Wohlwollen 
verbindiichft danke, bitte ich, mir daſſelbe auch fernerhin freundlichſt bewal ren zu wollen, 


Wschodniaſtr. 72, Wöchodniaſtr. 72, 
ö „Alte Por“. Hochachtungs voll „Alte Dort‘, 1 N 4 
Hugo suwald, 1 N 
PP 


Warner & Androas, Leipag- uind, 


Woerkzeugmaschinenfabrik, 


breisgefrönt auf der Jüternationalen Weltausſtellung in Antwerpen 1894 en 
einer goldenen Medaille, 


empfiehlt als Specialität ſüämmtliche eee nenen zu biligſten 
Preiſen und beſten Conditionen. 
Vertreter für Polen: 


Edmund Kleindienst, 


Promenadenſtraße. 3 32. — Telephon, 75. 


Zu verkaufen 


4 ſchmiedeelſerne vergloſte neue Bogen⸗ 
feuſter, eine eichene Wendeltreppe, 
ein eichenes Hausthor nut ſchmiede⸗ 
eiſerner Vergine ung, 1 Schuppen, 
2 ſchwediſche Schulbänke. 
Zu erfragen beim Situſch. 
Zawadzka Straße Nr. 8. 61 


— — 


z ͥ᷑ᷣ eee 


Reſtauraut „Waldſchlößchen“,; 5 


Srednia⸗Straße Neo. 5 8 
(Leiter M. PALKO WSK) x 
empfiehlt vorzüglichen Mittagstiſch, Frühſtück und 2 
* Abendbrod A la carte, die beſten ausländiſchen & 

% Champagner, Weine und Lignenre, Biere der 2 
X Brauerei „Waldſchlößchen“. — Im erſten Stockwerk K 
Billardſaal und Cabinets separes, % 


8 
* N π N RRBAZTRRERARHE 


Die mechaniſche und eltctrotechniſche Fabrik 
und optiſches Geſchäſt 


von S. Lewinski, 


ift nach dem Hauſe Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ 

und Dzielna⸗Straße Nro 1 verlegt worden und 

übernimmt die Herſtellung und Einrichtung von 

telegraphiſchen Apparaten, Telephon, electriſcher 
Beleuchtung, Blitzableitern ꝛc. | 
Annahme von Neporsturen zu mäßigen Preiſen. 

r poegasropr m uren ebnet Bouepm. 


8 
* 
— 
. 
3 
. 
* 
24 
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DR. JACOB: KOIN 


Geburtshelfer und Kinderarzt, 

wohnt jetzt: P trikauerſtraß: Nro. 97 

(uta), Haus Lüngen, wk dim 
Meiſterhauſe, Front, 1. Etage. 


Karl Kuhn 


durch bie Warſchauer und Berliner N 
Behörde approbirter eur, eden er · 
IF Erwadjfene und Rinder 

Damen werden von Fra “un, behandelt, 


Vetritener - Stratze Rx. 102 nen. 
Frontbauſe 2 Treppen linz. 


Elek trotechnische Fabrik 
Drahtisolir- u. Kabelwerk 


l. Ai der, | 


fabricirt Re. e 5095 dem 
System „Berliner Maschinenbau Ac- 
tien-Gesellschaft vorm. L. Schwarz- 


von ½ bis 100 Pferdestärken und. N 


In Lods Über viersig 1 im Betriebe 


u. Habel jeder 


I et ee 


(645— 25 


Los boseno Hensypom. 


& Ein 


| 

4" WDG,ehrling 
(Sohn achtbarer Eltern), mir E emen 
Kenntufſſen, im Alter von 12—15 J f 

ten wird für ein Comptoir gejuchr. 
Edmund Kleindienst, 

Promenaden Straße Nr. 0 a 


3-3) 


Ein gaaz ſchwarzer 


Jilbhrnd 


ſt pekloren gegangen. Der Wiederb fe 
aer erbält eine gute Belohnung bei Le? 
ig Nippe, Petrikauerſtr. Nr. en 


kopf Modell 1894. 
Dynamomaschinen, 
Elektromotoren 


Complete ‚elektrische... 


Anlagen im alter von 12 bis 15 5 
F Kraftühertrekung werden für leichte Beſchäftign 


ſofort geſucht. dr 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Dr. E. Czekanski, 
„ Betzifaner » Straße Sir. v8, 


Gas-Motoren, 


Petroleum-Motoren 
| Patent Kaselowsky. 
Isolirte Drähte: |, , nen ver Apotpete 


empfängt wie früber aueſchlleßlic 

auen -, Haut⸗ und gehei 
eiten Behaft⸗te. 

Sprechſtunden wie früher. 


Art. 


1 


tZ kopf. Berlin. 


| | : 

‚6 a 3. Motoren mit t Pr Acisionsglühzündung 
„Patent Kaselowsky“, 

geräuschloser Gang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. 

Petroleum-Motoren „Patent Kaselowsky“, 

für stationären und lokomobilen Betrieb, für die Landwirthschaft, 

gewerblichen ‚Betrieb und elektrische Beleuchtung. Ohne Anwen-i | 

dung von Benzin, Naphta etc., in wenigen Minuten betriebsbereit, 

ane Poirolenm- u. Oelverbrauch, leichtes Angehen, gleichmässi- 

| ger Gang. (26—15 
Die elektrotechnische Fabrik 


AUG FHUFFER, Lodz, 
hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate Vn Petroleum- und 
Gasmotoren sammt unserer Vertretung für das Russiche. Reich, 
„sowie auch das Fabrikationsrecht unserer neuesten Gussstahl-Dyna- 
momaschinen und Elektromotoren Modell 1894 übernommen. 
Reflectänten können somit Gas- und Petroleum-Motoren, sowie Dy- R 
namomaschinen in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Betriebe sehen. 


Ausländiſge N. J. Trodenplatten 


ſowie alle photographiſchen Artikel empfiehlt 
C. Anger, Widzewska-Straße Uro. 163. 


Bekanntmachung. 


5 2 zur gefl. Kenntnißnahme, daß ich meinem 
Sohne A. Pressmann Procura 
ertheilt habe und derſelbe bevollmächtigt iſt, ſämmtliche Werth⸗ 

papiere ohne l zu unterzeichnen. 
Hochachtungsvoll 


J. Pressmann. 


Fe b ni - rer — 
Eine complette Einrichtung zur Fabrika⸗ 


tion von Papier⸗Hülſen und Spulen ꝛe., 
beſtehend aus ea. 40 Maſchinen, iſt zu verkaufen. | 


Auskunft ertheur Woman Wahlmann, Przeijazdſtraße Nr. 33. 


Schnollpressendruck von Leopold 2 


